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Vorbemerkung. 



Die folgende antersuchung ist den fachgenossen, 
welche an den Sitzungen der sprachwissenschaftlichen section 
der achtundzwanz^sten philologenversammlung zu Leipzig - 
teil genommen hahen, schon bekannt, da ich den wesent^ 
liehen inhalt der selben in diser Versammlung vorgetragen 
habe. Einige pnnkte, welche im mündlichem vortrage 
nur angedeutet werden konnten, sind hier weiter aus- 
geführt, vor allen dipgen die lexicalischen Zusammenstel- 
lungen, welche für die entscheidnng der aufgeworfenen 
frage in betracht konunen, mitgeteilt worden. Yilleicht 
wirft auch einer oder der andere auf angrenzenden ge- 
bieten beschäftigte forscher einen blick auf dise blätter. 
Um einem solchen die übersieht über die ergebnisse der 
Untersuchung nicht zu erschweren, habe ich die Wortver- 
zeichnisse nicht der untersnchnng selbst einverleibt, son- 
dern als ' ihang folgen lassen. 

Es . g .mir daran die discnssion einer frage wider 
zu eröffnen, welche manchem schon abgeschlossen erscheint, 
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zu maneo, wie unsicher der gegenwärtig als giltig aner- 
kannte Stammbaum unserer sprachen ist, auf die gefar 
bin, dass das verhältniss, wie ich es skizziert habe, im 
fortschreiten der erkenntniss selbst neuen modiöcationen 
unterworfen sein wird. 

Bonn, im juli 1872. 

Der Verfasser. 
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Nachdem Bopps unsterbliches verdienst unseren sprach- 
stamm als ein ganzes entdeckt und gegen die übrigen sprachen 
scharf abgegrenzt hatte, und man nun daran gieng, die innere 
glideruDg dises Stammes zu ermitteln, da sprangen sofort 
zwei tatsachen in die äugen, die eine, dass die indische sprach- 
familie (sanskrit, präkrit, päli und die neuindischen dialekte) 
mit der eranischen (altbaktrisch, altpersisch nebst iren jüngeren 
formen, armenisch, ossetisch u. s. w.) aufs nächste verwant ist, 
was man dahin deutete, dass die Völker, welche deren träger 
sind, noch vereint gebliben wären, als sich die übrigen Indo- 
germanen schon abgesondert hatten. Dise sprachen fasst man 
herkömmlich unter dem namen der arischen zusammen. Zweitens 
ergab sich eine ebenso innige verwantschaft der slawischen 
sprachen (bulgarisch, serbisch-kroatisch, slovenisch, russisch, 
kleinmssisch, polnisch, kaschnbisch, polabisch, sorbisch, cechisch) 
mit den lettischen (litauisch, preussisch, lettisch). An disen bei- 
den tatsachen zweifelt niemand, sie sind aber auch das einzige, 
in welchem sämmtliche von unserem sprachstamme entworfene 
Stammbäume übereinstimmen. Ueber das verwantschaftliche ver- 
bältniss des arischen und slawolettischen zweiges zu einander so- 
wie jedes von beiden zu den übrigen sprachen und letzterer zu 
einander sind ser verschidene ansichten ausgesprochen worden. 
Schleicher hat in allen seinen Schriften die beiden Sätze 
vertreten, dass das slawolettische dem deutschen (im weitesten 
sinne) zunächst verwant sei und dass beide auf eine nordeuro- 
päische grundsprache zurückfuren. Dise noch ungeteilte nord- 
europäische grundsprache habe sich zuerst aus der indogermani- 
schen Ursprache ausgeschiden. Der beweis für disen zweiten 



.Google 



satz beruht auf der anname eiuer engeren verwantschaft des 
^griechischen, lateinischen und keltischen mit einander als mit 
allen übrigen sprachen. Aus diser anname folgert Schleicher 
weiter, dass die drei letztgenannten sprachen aus einer gemein- 
samen südeuropäischen grundsprache entsprungen sind. Da 
nun von allen europäischen sprachen das griechische dem 
Sanskrit und der Ursprache anerkanntermassen am treusten 
gebliben ist, so folgert Schleicher, dass die südeuropäische 
grundsprache, durch welche er das griechische mit der Ursprache 
rermittelt, länger mit den der Ursprache absolut änlichsten 
arischen sprachen eine einheit gebildet habe als die vom ur- 
sprünglichen mer abgewichene nordeuropäische grundsprache. 
Schleicher hat recht, dass die nordeuropäischen sprachen 
der Ursprache ferner stehen als das griechische. Da aber die 
von im hervorgehobenen gemeinsamen charakterzüge der nord- 
europäischen sprachen im wesentlichen nur einbussen von dem 
ursprünglichen, allen indogermanischen sprachen zu gründe 
ligeuden sind, so bllbe ja immerhin möglich, dass sich aus 
einer gemeinsamen europäischen grundsprache, welche der. 
indogermanischen Ursprache noch änlicher war, einerseits das 
griechische mit bewarung der meisten altertümlichkeiten ent- 
wickelt hätte, andererseits aber erst von diser europäischen 
grundsprache aus der abweichende gang der nordeuropäischen 
sprachen begänne. 

Dise ansieht, dass sämmtliche europäische sprachen auf 
eine grundsprache zurückgehen, dass sich also die ursprache 
zunächst in zwei dialekte, einen arischen und einen europäischen 
gespalten habe, ist wol heute die allgemein herrschende und 
wurde auch von mir bisher geteilt Gründe für sie hat Lottner 
(ztschr. VII, 18 ff. 161 ff.) beigebracht, welche Fick (vgl. wrtb. 
d. indog. spr. 1053 ff.) widerholt: 

1. Die arische grundsprache hatte nach ausweis des alt- 
baktrischen noch kein l, die europäischen sprachen dagegen 
haben zum teil in Übereinstimmung unter einander das ur- 
sprüngliche r in / gewandelt, z. b. plenus, lit. pilnas, abulg. 
plünü, got. fuüs, griech. at/i-siltj-fu. 
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2. Merere praepositionen, die im sanskrit mit einer noch 
unbestimmten oder mit einer ganz anderen bedeutung auf- 
treten, erscheinen in Europa in Übereinstimmendem sinne. 
So abhi 'ad', aber griech. ä/ttpi, lat amb-, ahd. umbi, altir. 
imm bedeuten 'circa' u. a. 

3. Kulturgeschichtliche gründe : Die benennungen des 
ackerus, mähens und malens finden sich allein in den euro- 
päischen sprachen übereinstimmend, woraus zu schliessen sei, 
dass die Europäer noch zu einem volke vereinigt waren, als 
sie das nomadenleben mit dem ackerbau vertauschten*). Die 
gemeinsame benennung für das salz, welche den arischen 
sprachen in diser bedeutung feit, schin zu beweisen, dass 
die europäischen Indogermanen als ein ganzes erst nach 
abtrenaung von den Ariern an Salzquellen oder ein salzmer 
gelangt wären. 

Die zwei wichtigsten gründe sind endlich: 

4. der von Lettner geltend gemachte, dass die deutsche 
lautverschiebung in einigen werten nicht den consonantismus 
der arischen spracheu, sondern den der übrigen europäischen 
sprachen voraussetzt, z. b. ist das k von i/c aus der media 
von effo, ij'(a, nicht aus der aspirata des skr. aham verschoben. 

6. Das resultat, welches G. Gurtius (ber. d. sächs. ges. 
d. wiss. 1864 s. 9 ff.) durch seine Untersuchung über die 
Spaltung des alten a-lautes gewonnen hat, dass die sämmt- 
lichen europäischen sprachen wesentlich in der bewarung 
des alten ursprünglichen a und in seiner ser häufigen Ver- 
dünnung zu e und weiter zu i übereinstimmen, wärend das 
altindische und altpersische kurzes e überhaupt nicht, die 
Schwächung von a zu i nur in beschränktem masse kennen, 
das altbaktrische i aber, durch die umgebenden consonanten 
bedingt, mit dem von disen unabhängigen europäischen e 
nicht zu vergleichen ist. Z. b. heisst es übereinstimmend 
mit e: i% sex, saihs, szeszt, hsU, dagegen skr. ias, abaktr. 

*) y. Hehn kaltnrpflanzen und bausthiere in ihren) ttbergasg aas Asien 
nuch Oriechenland und Italien sowie in das übrige Europa, s. 399 bezweifelt 
die tichtigkeit dises Schlusses. 
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khivas; wärend in gr. äQ6a>^ lat. aro, got. arja, lit ariü das 

a übereinstioimend erhalten ist. 
Endlich hat Fick die in merereo europäischen sprachen 
vorkommenden worte zusammengestellt (vergl. wtb. 335 ff.). 
Untersuchen wir nun, wie weit die anname berechigt ist, dass 
alle europäischen sprachen innerhalb unseres Sprachstammes 
eine engere einheit bilden und sich als solche derart von den 
arischen sprachen absondern, dass als ausgangspunkt aller 
späteren eprachdifferenzierungen eine Zweiteilung in die arische 
und europäische grundsprache notwendig erscheint. Hierbei 
werden die sprachen, welche den arischen geographisch zunächst 
ligen, d. b. das slawische und griechische besonders ins äuge 
zu fassen sem. 

Die unmittelbare Zusammengehörigkeit des deutschen und 
slawolettischen ist schon im jare 1837 von Zeuss behauptet worden 
(d. Deutscheu u. d. nachbarst- s. 18 ff.), ebenso von J. Grimm 
(gesch. d. d. spr. 1030) und mit den mittein der neueren Wissen- 
schaft von Schleicher gestützt worden (beitr. z. vgL sprf. I, 
12 ff, 107 ff.). Prüfen wir die gründe. 

Beide sprachen haben den ablativ uud das augment yerloren. 
Letzteres ist sieber, beweist aber nichts, da alle europäischen spra- 
chen ausser dem griechischen kein augment mer besitzen. Ob 
der ablativ verloren gegangen sei, ist fraglich, denn die gotischen 
adverbia auf ö, wie galeikö, sniumunäö sind höchst warscheinlich 
alte ablative, in irer Verwendung genau den griechischen ablativ- 
adverbien auf -mg entsprechend, was schon Bopp (vgl. gr. I *, s. 
352) und Scberer (z. gesch. d. d. spr. 462) angenommen haben. 
Schleicher rechnet auch den conjunctiv unter die gemeinsamen 
Verluste, aber mit unrecht, denn die sogenannten ersten per- 
sonen plur. imperat wie afsJaham hat Westpbal (pbil.-bist. 
gramm. 226) richtig als conjunctive gedeutet. Ir a ist aus 
ursprünglich langem a verkürzt wie in namo = sk. näman-, 
n'omen. Femer glaube ich in ogs eine 2. pers. sg. conj. perf. 
nachgewisen zu haben, gebildet wie die homerischen siSoßev, 
fWere, ved. vedat SN. V, 30, 3 (ztschr. XEt, 291). 

Weiter nennt Schleicher den Übergang der ursprünglicheii 
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mediae aspiratae in unaspirierte medxae als characteristicum 
der slawodeutschen grundsprache. Wäre dis richtig, so wären 
schon lange vor eintritt der specifisch deutschen lautverschie- 
bung die ursprünglichen mediae und aspiratae unterschidslos 
zusammengefallen, so hätte beim eintritt der lautverschiebung 
alles bewustsein von der ursprünglichen verschidenheit diser 
beiden lautclassen gänzlich geschwunden sein müssen, so hätten 
nicht die ursprünglichen mediae anders verschoben werden 
können als die aus aspiraten entstandenen. Wenn vor der 
Verschiebung schon ^mecfjas = skr. mad^'as und *eda = lat. edo 
die selbe dentalstufe enthalten hätten, wie hätte jenes in got. 
midjis sein d bewaren, dis in ita dafür i eintauschen können, 
wie wäre es möglich, dass die spräche im ganzen und grossen 
auch .in der lautverschiebung den alten unterschid streng auf- 
recht erhält? Also ist der im slawolettischen und deutschen 
eingetretene vertust der aspiraten in jeder spräche für sich 
geschehen und kann nicht aus einer älteren beiden zu gründe 
ligenden spräche hergeleitet werden. 

Ferner hebt Schleicher als gemeinsam hervor die doppelte 
declination der adjectiva, je nachdem sie bestimmt oder unbe- 
stimmt sind. Gemeinsam - ist dise Unterscheidung wol, aber 
nur in der sogenannten inneren sprachform, denn die mittel, 
durch welche sie ausgedrücltt wird, sind in beiden sprach- 
zweigen verschiden. Wärend das deutsche seine adjectiva, wenn 
sie bestimmt sind, zun-stämmen erweitert und substantivisch 
flectiert, fügt das slawolettische an das meist selbst äectierte 
adjectivum das flectierte pronomen Ja-. Sprachliche Verkörpe- 
rung kann dise Unterscheidung der bestimmten und unbestimm- 
ten adjectiva also in der nordeuropäischen grundsprache noch 
nicht gewonnen haben.' Vilmer schliesst sich die lautliche be- 
zeichnung des bestimmten adjectivs im slawolettischen aufs 
engste an eine änliche Verwendung des pronomen urspr. ja- 
in den eranischen sprachen, ich meine das persische kesra 
descriptionis, welches dem mit einem adjectivum verbundenen 
substantivum angefügt wird. Im altbaktrischen finden sich die 
anfange diser erscheinung in Verbindungen wie kkarem Jim 
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I (den heiligen eeel), änliches auch im altpersischen 
(s. Spiegel abfiktr. gr. s. 312; keilinscbr. 173. Justi handb- d. 
zendepr. s. 240). Den keim solcher stätigen Verbindung des 
adjectivs und Substantivs durch das pronomen ja- kann man 
schon im veda bemerken in constructionen wie vipie maruiö 
je sahäsö alle die starken Maruts*). 

Die Unterscheidung der verba in perfecta und imperfecta 
ist zwar dem slawolettischen und deutschen gemeinsam, aber 
nicht inen allein, denn sie.ändet sich auch im keltischen, wie 
Ebel gezeigt hat (beitr. II, 190 ff.), ja auch in dem stammfremden 
magyarischen und in nordamerikanischen sprachen (Schleicher 
beitr, I, 500 ff.). Ist dise Unterscheidung somit für sich allein 
nicht beweisend, so wird man ir doch als einem gemeinsamen 
zuge, der in Verbindung mit anderen beweisende kraft gewinnen 
kann, volle beachtung schenken müssen. 

So bleibt von Schleichers sämmtlicbeu grammatischen argu- 
menten nur eins ganz ungeschwächt, und zwar ein ser schwer 
in die wagschale fallendes, nämlich dass in allen drei nord- 
europäischen sprachen, und nur in inen, das bk der casussuffixe 
-bhi, -bhis, -bhja(m)s in m gewandelt wird: got. vulfa-m, ab. 
vläko-mii, lit. vilkä-mus, vilkd-ms. Dis zusammentreffen ist um 
so wichtiger, als keine der drei sprachen disen lautwandel in 
anderen fällen zeigt. 

Von Zügen, welche eine engere verwantschaft zwischen den 
nordeuropäischen sprachen bekunden, lassen sich nun noch 
eine ganze reihe anfUren. 

Inen gemeinsam ist die contraction des -ja gewisser femininer 
nomina im nom.. sg. zu langem i, übereinstimmend besonders 
im femininum der participia: got /ryönÄ'*) wie abulg.jsryVy^ft', 

*) änu lad urvt rödail gih&läm änu ifukid väruita indratakhä j dnu vifve 
maraloje sahiso rq/d^ y'äma äharünä d/ii/a4j/i''i Z ob soüen dem nachgehen 
(— • danach trachten, dafür sorgen) die beiden weiten weiten, der himm- 
lische Varnna, Indraa freund, ob sollen nachgehen alle Uamts die starken, 
auf dass wir (f&hig) seien des reich tnins grandlage znhehanptenRY. VII, 34, 24. 

•*) Diso form ist allerdio^ nicht belegt, aber aus dem aoc. pl. fri- 
jön^öi Luc. 1^,9 nach analogie der belegten naminative hulundi, Ihmundi 
u. B. (L, Mejer got. spräche a- 357) mit Sicherheit za erscblieBseD. 



3dbvG00g[e 



_ 7 — 

berqiti, lit duganli. Hier muss die contraction in ser früher 
zeit eingetreten seiD, denn got. fryonäi erweist, dass sie vor 
wirliUQg des got. auslautsgesetzes schon bestand. Das auslauts- 
gesetz fand schon /ryont/i vor, welches es zu /ryowÄ verharzte. 
Hätte es noch */rt)on4;ä gefunden, so würde daraus nur *fr\jon^ä 
geworden sein. Allen drei sprachen gemeinsam ist auch die 
beschrltokung diser contraction auf den nom. sg., mit welchem 
im litauischen und gotischen und im altbulgarischen bei den 
adjectiven und participien der vocativ zusammenfällt. Im 
acc. 3g. z. b. helsst es ftijon^a wie lit, äuganczq, ab. bert^^tq. 

Die Übereinstimmungen in den auslautagesetzen der drei 
nordeuropäischen sprachen wird Leskien ausfurlich darlegen. 

Femer werden im gotischen die cardinalzalen von 4 bis 
10 oder, was im ganzen das selbe ist, bis 19 zu i-stämmen 
erweitert, ebenso im litauischen von 4 bis 9, im slawischen nur 
4, da an die stelle der zalen von 5 bis 10 feminine collectiva 
getreten sind. Höchst wichtig ist dabei die Übereinstimmung 
im nom. zwischen got. fidvör, d, i, älterem *fidvöri, und lit. keiuri. 
Die got. form lässt sich keinem der sonstigen declinations- 
schemata einordnen, die litauische kann allerdings nom. pl. 
des in allen casus obliqui ausser dem acc. erscheinenden Stam- 
mes keturja- sein, aber auch laut für laut dem gotischen fidvör 
entsprechen, d. h. den im acc. käturis zweifellos gesicherten 
t-stamm wie im gotischen one casussuffix bieten. Abulg. Seiyrife 
wird wie alle übrigen sustantivischen t-stämme decliniert. 

Weitere Übereinstimmungen bei den zalworten finden sich 
in got -lif, ~lib, stamm -liU- (Iva-lif, tva-ia>, dat. tva-HM-m) und 
lit. -lika (venS-lika, dvy-Hka u. S. w. bis devyniü-lika). Dise 
Übereinstimmung kan^ sich früher auch auf das slawische er- 
streckt haben, denn die in historischer zeit übliche bezeichnung 
der zalen von 11 bis 19 wie yedtnö na des§te ist offenbar jung, 
und au die stelle einer directen zusammenrückung der einer 
mit zehn one vermittelung einer präposition getreten. Ob die 
zehn früher durch etwas dem -Hka, -lif entsprechendes oder 
durch eine form von des^fl ausgedr&ckt war, lässt sich freilich 
nicht mer entscheiden. 
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Ser wichtig ist ferner, wie Schleicher schon betont hat, 
das gemeinsame zalwort fUr tausend, got thusundi, preuss. 
acc. pl. iusimtons*) abulg. tysqSta, lit tükstantis**). 

Eine weitere gemeinsamkeit zeigt sich in der verwendang 
der praesensbildungen mittels nasalsuffixes oder 'infizes zum 
aasdrucke inchoativ- passiver oder intransitiver beziehung, 
wodurch dise praesensbildungen in alten drei sprachen über 
ire ursprüngliche ausdeoung hinaus griffen, ja sogar zur deao- 
minativen veibalableitung verwendbar wurden. Wie im goti- 
schen neben einander ligen us-geu-nan sich entsetzen and us' 
gais-jan jemand erschrecken, gahailnan geheilt werden und 
gahailjan heilen, /u/fnan erfüllt werden und/u/{;'an anfüllen u. 3.w., 
ahd. lemön, Urnen and leran, so ligen im altbulgarischen neben 
einander u-eas-n<iti stupefieri und u-ias-Ui stiipefacere, vüzbüwiH 
iytiQea&ui und vuzbuditi fyeiQov, isüchniiti ^tipa/vead-at und isuHti 
^Qaipttv u. s. w. Im litauischen ist das naealsu^ zum nasal- 
infix geworden (s. zur gesch. d. indog. vocal. I, 29 £), und 
den obigen wortparen entsprechen pa-bundü ich erwache, pa- 
budimt ich erwecke, nia^plinku ich werde kal, nu-pl'tkinu ich 
mache kal a. s. w. Näheres über die geschichte diser verba im 
gotischen B. ztschr. XIX, 286. 

Endlich ist der wertschätz diser drei nordeuropäischea 
sprachen in vUeti and wichtigen pankten übereinstimmend. 
Die knlturgeschichtlich bedeutsamen namen für silber, roggen, 
weizen, mtile, bier a. a. finden sich teils in allen dreien teils 
im deutschen und je einer der beiden anderen sprachen über- 
emstimmead, und zwar abweichend von den übrigen sprachen. 
Im anhange I habe ich 142 worte and wurzeln verzeichnet, 
welche bisher nur in den nordearopäischen sprachen nachge- 

*) liuimtont findet eich nur ou einer Btelle des katccluBmiu , Bollts 
ea ffti tutiinlont verdraelt sein? 

•*) Das k in liikftantit ist unnraprOnglich entwiokeU, wie solohea vor i 
meifoch geschehen ist; vergL duhat gold, prense. aiait, lat. ourtiM; 
kiiktxlgti taufen, prenaa. kritUimitlo neben crixlUrvt, abnlg. kr'ittUi, mhd. 
kritUm; lett. pirktli flogei, Ut. pintiat, preuaa. uage-pirsiis tehe, sbolg. 
pritü; lit. ivaigide atem, abn^- xvitda n. &. An heileitnog dea voites 
flii tarnend ans lit. üikH fett weiden iat &bo niebt in denken. 
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wisen sind, von diseD finden eicli 59 in allen drei sprachzweigen, 
50 nur im slawischen und deutschen, 33 nur im litauischen 
(lettischen, preussischen) and deutscheu. 

Als zweifelloses resultat halte ich also den satz aufrecht,' 
dass das slawolettische keiner der europäischen sprachen so 
nahe verwant ist wie dem deutschen. 

Im Südosten haben sich die Slawen noch zu historischer 
zeit mit Eraniern berürt, denn die pontischen Skythen waren, 
wie schon Zeuss (d. Dtscheu u. d. nachbarst. 284 ff.) gesehen und 
Müllenhoff (raonatsber. d. Berl. akad. 1866, 549 ff.) ausgefiirt 
hat, Eranier. In welchem verhältuisse steht nun das slawische 
oder slawolettische zu den östlichen nachbam? 

Bopp (spr. d. alten Preussen s. 4; Tgl. gr. I>, s. XIX) 
sagt: 'Die absonderung der lettisch-slawischen Idiome von der 
asiatischen schwestersprache, mag man sie sanskiit nenneu 
oder ganz anbenannt lassen, ist später eingetreten als die der 
klassischen, germanischen and keltischen sprachen, aber doch 
noch vor der Spaltung des asiatischen teils unseres Sprachge- 
biets in den medo-persischen und indischen zweig. Ich folgere 
dis unter anderen daraus, dass keines der europäischen glider 
unseres sprachstammes an der allen medo-persischen gemein- 
schaftlichen entartang des s zu A in dem masse teil nimmt, 
wie sie namentlich im zend q. s. w. sowol am anfange als in der 
mitte der Wörter vor vocalen stattfindet'. 

Und Bopp hat in der tat erhebliche gründe für diso an- 
sieht vorgebracht, wenn wir auch zunächst einen derselben als 
nicht stichhaltig ausscheiden müssen. 

Die slawolettischen sprachen haben zwar allein von allen 
europäischen sprachen im nom. sg. der r-stämme das r verloren 
wie die arischen : ab. mati, preass. tnüti, lit. mote wie skr. mätä, 
abaktr. möta. Doch beweist dis keine engere verwantschaft 
mit dem arischen, da das auslautsgesetz sowol des slawischen 
als des litauischen kein r im wortauslaute duldet, das r also 
in folge dises auslautsgesetzes, d. h. relativ spät, geschwun- 
den sein kann. Bopps weitere gründe sind: 

1. Die ' übereinstimmende büdung des nom. da. der 
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i'-stämme: ab. Uosii, lit. avl •= skr. avi, zd. ä/riti; hier stimmt 
freilich auch das altirische fdilk aus *väli (Schleicher comp.« 
522) zum arischen. lu deo parallelen u-stämmen deckt äich 
jedoch das slawolettische ausschliesslich mit dem arischen: 
lit sünü, abulg. syny = skr. sünü, abaktr. p^^ 

2. Den nominativen duatis der femininen ä-stämme wie 
skr. ofM'^, abaktr. däte entsprechen nur im slawolettischen bildun- 
gen wie ab. rqce, lit ranki aus *ranke (e erhalten in te-dm). 

3. Die wichtigste Übereinstimmung ist aber die, dass 
dem arischen palatalen Zischlaute allein im slawisch-litauischen 
ein Zischlaut entspricht, wärend die übrigen europäischen 
sprachen dise laute nicht von der gutturalen tenuis unter- 
scheiden, z. b. skr. fatam, zd. palem, abulg. säto, lit szimlas, 
aber got hmd, tat. centum, altir. c4t, griech. ixardv. Schlei- 
cher (beitr. I, 110) wendet dagegen ein, dass der palatale 
Zischlaut des sanskrit einen anderen laut gehabt habe, als 
lit sz oder slaw. s. Dis ist richtig, denn für ersteres hat 
Kuhn (Höfers ztschr. II, 166~-ff.) den laut unseres palatalen 
ch in ich angenommen; genauer ist wol mit Ebel (ztschr. 
XIII, 276) sein laut als der des polnischen gestrichenen i 
zu fassen oder die von Lepsius (Standard alph.^ 70 f.) be- 
echribene articulation. Aber alle drei laute, der indische 
palatale Spirant, das slawische s und das litauische sz haben 
doch das gemein, dass sie Spiranten sind, welche durch 
fortschreitende assibilation aus gutturalem stummem ver- 
schlusslaute hervorgegangen sind und disem, dem momen- 
tanen fc als dauerlaute gegenüberstehen. Schleicher hebt 
ferner hervor, dass die Vertretung des skr. p durch slaw. s, 
lit. sz nicht ausnamslos ist, dass bisweilen lit. sz für skr. k 
und lit. k für skr. f steht, gibt aber zu, dass ' in der regel 
in den selben worten die Veränderung des ursprünglichen k 
eingetreten sei'. Dennoch bestreitet er die beweiskraft diser 
Übereinstimmung, weil, wie er sagt, 'in den verschidenen 
sprachen unabhängig von einander die selben lautveräuderun- 
gen mit der zeit eintreten, die entweder durch die beschaffen- 
heit der sprachorgane oder durch einen gewissen auge- 
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stantmteD, fast sämmtlichen indogermanischeii sprachen 
eigenen zug bedingt sein mögen.' Suchen wir uns den 
Vorgang an einem beispile zu verdeutlichen. Nach Schlei- 
chers ansieht hatte der stamm des Interrogativpronomens in 
der Ursprache den selben gutturalen laut wie das zalwort 
für hundert: ka- und kanlam. Ir guttural war auch noch in 
der nordeuropäischen grundsprache der selbe, denn got. hund 
und hva zeigen in ganz gleichförmig vertreten. £rst in der 
slawolettischen grundsprache sei die diflferenzierung ein- 
getreten, durch welche der guttural in lit. käs, ab. kü-to 
bewart blieb, in lit. szimtas, ab. sülo zum Spiranten wurde. 
Und ganz unabhängig von disem Vorgänge sei bei den 
Ariern die völlig analoge dlEferenzierung der gutturalen in 
ka- und ^ata- vor sich gegangen. Ascoli hat 16 fälle zu- 
sammengestellt, in welchen so dem palatalen Spiranten der 
Arier slawolettische Spiranten gegenüber stehen (corsi di 
glottol. p. 51. f.). Genau die selbe erscheinung begegnet 
ans bei den entsprechenden mediae und aspiratae, wie Ascoli 
in den erwähnten scharfsinnigen Untersuchungen zweifellos 
dargetan bat. Ascoli unterscheidet nämlich im sanskrit 
zweierlei ^: 1) die media zu H, welche vor (, th als k er- 
scheint z. b. jug, jukta- junctus, 2) die media zu p, welcher 
Ascoli den lautwert eines i (franz. j) gibt Dise zweite 
gattnng von ^ wird vor f, th zu i, und ist eben an diser 
wandelung als verschiden von der ersten gattung erkenn- 
bar, z. \).ja^ vereren, part. u-la-*). Wärend nun den j# erster 



*) Für dise wuriel läset sich die geltnng des g als i noch durch zwei 
von Ascoli nicht hervorgehobene formen cur evidens erweisen, nämlich 
durch die 2. sg. aor. t^äi BV. III, 29, 16, IX, 82, 5. VS. Yin, 30. 
Nir. IV, 25. und durch avajäi, nom. zu ava-jäg- Opferanteil EV. I, 113, 12. 
Pän. Till, 2, 67. Der üTiergaDg von ^s io * begreift eich nicht, wenn g 
die media la k' darstellt, ist aber dnrcbaas gerechtfertigt, wenn mit dem 
schriftz eichen für g der laut f, die media von f, ausgedrQclct wird. In 
letzterem falle mäste i {g) vor dem stummen i zunächst zu p werden 
imd floas dann mit dem t za j zusammen, gerade wie m purodäs, paroläs, 
nom. sg. von purodäf- opferkuchen. Die grammatiker leren ferner, daas 
vor den mit consonanten anlautenden casussufBien avaj'at- ftls tbema eiu- 
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gattUDg im altbaktrischen g, im slawischen und litauischen g 
entspricht (skr. abaktr. wz. jug^ skr. juga-m, lit, jüngas, ab. 
igo joch), wird das g' zweiter gattung durch abaktr. z, 
abulg. 2, lit i vertreten: skr. mar^, 3. sg. praes. märsli ab- 
wischen, abaktr. marez-aiti, abulg. mlüzq ich melke, lit. 
mäliu (Ascoli a. a. o. 105 ff. 117 f.). Endlich sind im Sans- 
krit auch zweierlei h zu unterscheiden: 1) die aspirate zu 
A, g, welche mit folgendem ( zu gdh wird, z. b. dah brennen, 
part. dagäha-, 2) die aspirata zu f, i (f^), welche mit folgen- 
dem t zu dh wird, z. h. vah vehere, part. üdha-*). Während 
nun dem ersten h slawolettisches g entspricht (skr. dahämi 
= lit degü, abulg. Megi^, Megq ich brenne), wird das zweite 
durch abulg. z, lit i vertreten: vahämi = ab. vezq,, lit veiit 
(a. a. 0. 184 flf. 187 f.). Hier an blinden zufall zu glauben 
ist mir nicht möglich. Und an den zufall appelliert auch die 
von Ascoli versuchte erklärung der tatsache. Er meint 
nämlich, unsere zuerst gewälten beispile haben in der 
Ursprache gelautet ka, aber k*anta' ' con legero intacco del k', 
aus letzterem sei in den übrigen europäischen sprachen kanta 
geworden 'quasi il tipo risanato', dagegen im arischen und 
lituslawi sehen kjanta u. s. w. Dass gerade in disen sprachen 
übereinstimmend die palatale affection nicht ' geheilt' wurde, 
bleibt auch für Ascoli wie für jeden, der eine gemeinsame 
europäische grondsprache annimmt, reiner zufall. Die pa- 
latale affection der guttaralen in k*anla u. s. w. müste sich 
nach diser anname noch in der europäischen grundsprache 
erhalten haben, aber zu^Ug im griechischen, italischen und 
keltischen spurlos verloren gegangen sein, sie müste sich 

trete, ebeneo vie purbdas-, %. b. dat. da. avajdb^äm (e. BöhtUngk zu Fäq. 
Vin, 2, 67. m, 2, 71. 72.) wie purö döb^Tlm, «uoh dis ist nur bei Bpiran- 
tbcber geltnng des g erklärbdi. 

*) Änoli fQr diee warzel liaet sich die geltnng des A bIb sA durch die 
angaben, welcbe die grammatiker Aber die declination von gveta-vSh- (mit 
weisBen rosBen farend) machen, erweiBen: nom. Bg. gvttaväs, tot den mit 
consosanten anlaatenden aaanBanffiien Boll ftetava$- als thema eintieteo, 
Ffin. Tin, 2, 67, BöhUingk m der stelle und in m, 2, 71. 72; vetgl. die 
vorige anmerkiiDg. 
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bis iD die nordeuropäische grundsprache fortgepflanzt haben, 
aber widerum zufällig int deutschen spurlos geschwunden 
sein. Wer aber dise tatsächliche Übereinstimmung ausschliess- 
lich zwischen arisch und slawolettisch als ein werk des Zu- 
falls betrachtet, der stellt sich ausserhalb der Wissenschaft* 
liehen discusgion; wer es nicht tat, für den genügt dise 
eine tatsache um die anname einer gemeinsamen enro- 
päiachen Ursprache zu vernichten. 
Und weiter ist es unmöglich zaireicbe erscheiiiungen, in 
welchen das slawolettische mit dem arischen übereinstimmt, 
vom deutschen aber abweicht, zu übersehen: in der iJecli- 
nation haben slawisch und litauisch den instj. sg. auf urspr. 
-iki, plur. auf urspr. -bhis, den loe. plur auf urspr. -sva, in 
der conjQgation den einfachen und den zusammengesetzten 
aorist, das futurum auf urspr. -^ämi, das part. perf. act. auf 
urspr. -vans, das snpinom auf -tum, lauter formen von denen 
das gotische gar nichts mer weiss oder, wie vom einfachen 
aorist (s. verf. ztschr. XIX, 291 f.) und part perf. act. (beru^ös) 
nur noch wenige, als solche nicht mer empfundene und daher 
kaum zu rechnende spuren zeigt. Und zwar sehen wir schon 
hier, dasa das slawische, -welches geographisch dem arischen 
näher ligt als das litauische, in der bewarung der aoriste, 
welche dem litauischen verloren gegangen sind, dem arischen 
auch grammatisch näher steht als das litauische. 

Die begegnung der bestimmten adjectivdeclination mit dem 
persischen kesra descriptionis ist oben (s. 5) schon erwähnt. 
Die Pronomina bieten gleichfalls schlagende Übereinstimmungen. 
Nur eranisch-slawolettisch ist der gen. sg. des pron. der ersten 
person: apers. manä, abaktr. mana, lit mdno, abulg. mene, denn 
got meina muss wegen der analogen- ^Aetna, seina als stamm 
ma- mit suflf. -eina aufgefasst werden. LiL visas, abulg. visi, 
in manchen casus vfsü- (s. Miklosich vergl. gr. III, § 85; Leskien 
handb. d. abulg. § 66) all, jeder hat nur in apers. vifa, abaktr. 
vifpa-, sk. vipva- entsprechendes. Nur im eranischen und 
slawischen findet sich das pronomen ava- jener, abulg. ovit 
vollständig flectiert, das sanskrit hat davon nur den gen. loc 
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du. avös, die übrigen sprachen zeigen in aar in partikeln and 
adverbien erstarrt wie u£, cev-re, lat. ««-/, au-tetn. got au-k, 
lit. au-r€ dort 

Keine europäische spräche ausser dem slawischen hat 
dvandva-composita, welche als duale äectieit werden: abulg. 
bratü-sestra dSeXtpög xai öiSeXg;^, dat bratäsestroma ev. Ostr. 
p. 288 c; malü-äena ävSQdywa, dat malü&enoma Mikl. lex. 

Die praeposition abulg. raäi, apers. rädy wegen, in beiden 
sprachen mit dem genitiv verbunden, findet sich nirgends sonst 
(Kuhn ztschr. VI, 390; Ebel beitr. I, 426). Nur im slawo- 
lettischen ist die praeposition sam als selbständiges wort und 
in Zusammensetzung mit verben erhalten: preuss. sen, lit sü, 
abulg. s(i-, SU-, sü, abaktr. kam, hdm-, skr. sam; ableitungen der 
grundform sama- u. a. finden sich in allen sprachen. Andere 
hier zu nennende Übereinstimmungen sehe man im alphabetisch 
geordneten anhange II unter den worten beza, kadä, päskui. 

Vorhin hob ich die züge hervor, welche das slawolettische 
zalensystem nur mit dem deutschen teilt, jetzt ist einer zu 
erwähnen, welcher das slawische eng an die arischen sprachen 
knüpft An die stelle der cardinalzalen von fün!f bis zehn 
hat das slawische coUective substantiva gesetzt. Sehen wir 
hierbei von den benennungen für sechs, siben und acht ab, 
welche nirgends ausserhalb genau entsprechendes haben, so 
finden sich die drei übrigen zalcollectiva oder abstracta 
sämmtlich in den arischen sprachen, und zwar nur in disen 
wider: p§ti ist skr. pankti- fünfheit, äevfti — abaktr. navaiti 
neunheit, äes$U — skr. dacaü dekade. Das ordinale privü der 
erste findet ebenfalls nur im arischen entsprechendes: apers. 
paruva-, abaktr. paourva-, skr. pürva-. Hier steht also das 
slawische näher dem arischen als selbst das litauische. Das 
selbe ist der fall in dem namen gottes; bogü findet sich wider 
nur in apers. baga, abaktr. bagha-, phryg. Bceyatos {Zeig), ved. 
Bhaga-, ebenso sv§tü lit. szvenlas heilig ganz gleichbedeutend 
nur im abaktr. fpenfa-, und zwar in einer form, welche den 
gedanken an entlehnung ausschliesst (got. svinths stimmt im 
anlaute nicht dazu). 
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Von welcher bedeutung solche mythologische übereiE- 
stimmungeu sind, namentlich wenn man dazu hält, dass der 
indogermanische gott Djäus nur den Slawoletteu und Eraniem 
verloren gegangen ist, das braucht kaum besonders hervor- 
gehoben zu werden. Kulturgeschichtlich höchst wichtig ist 
die übereinstimmende benennung des heiratens bei Slawoletten 
und Ariern (s. anhang II unter vedu) sowie des Schreibens bei 
Slawen und Fersern: abulg. pisati schreiben, apers. ni-pis, nij- 
-apisam ich schrib, letztere würze) in diser bedeutung feit selbst 
den beiderseitig nächsten verwanten, Litauern und Indem, denn 
da schreiben im litauischen durch raszyti, im lettischen durch 
rakstii ausgedrückt wird, muss preuss. peisäton scriptum und 
Zubehör als slawisches lehnwort gelten. Im anhange habe ich 
unter II einundsechzig worte und wurzeln zusammengestellt, 
welche bisher nur in den slawolettischen und arischen sprachen 
nachgewisen sind, unter disen befindet sich sogar ein compo- 
situm, lit vesz-patis (nro. 57). Von disen 61 Worten kommen 
21 im slawischen und Htauisch-lettischeu vor, 23 nur im sla- 
wischen, 17 nur im litauisch-lettischen, also wie in der gram- 
matik, so ist auch im lexicon zu bemerken, dass das slawische 
den arischen sprachen etwas näher steht als das litauische. 

Was sollen wir nun aus allem dem für den Stammbaum 
schUessen? Man wird unter den hervorgehobenen verwant- 
schaftszügen einige bemerkt haben, welche das slawische nur 
mit den eranischen sprachen, nicht auch mit dem sanskrit 
teilf"), und umgekert solche, welche die arischen sprachen nur 
mit dem slawischen, nicht auch mit dem litauischen gemein 
haben**). Sollen wir deshalb die anerkannt innige verwant- 
schaft von litauisch und slawisch einerseits, von indisch und 
erauisch andererseits lockern? Nein. Sondern ^r werden an- 
zuerkennen haben, dass die geographisch einander zunächst 
ligenden sprachen mer mit einander gemein haben als die 

*) Die bestimmte adjecÜTdeclinatioD, piaep. radi, wi. pis, svfiü , luka >-> 
med. anäxa, 

**) Die einfacheD aoriste, dnaliach flectirte dvandTacompoaita, pron. avfi-, 
die zalworte p§fi, dev§(i, det^li, privü, die benennung gottes boffi. 
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ferner ligenden, dass also eine continuierliche vermittelong vom 
indischen durch die eranischen sprachen zum slawischen UBd 
von disem zum litauischen fUrt, dass das slawische mer arische 
Züge enthält als das litauische, das eranische mer slawische 
ziige als das sanskrit. 

Solleu wir also das slawolettische näher an den arischen 
zweig als an das deutsche rücken? Das geht nicht wegen des 
absolut zum deutschen weisenden wandeis von bh zu m in den 
declinationssuf&xen, wegen der Übereinstimmung in der zal 
tausend und der zalreichen anderen beziehungen, welche nur 
zwischen dem slawolettiscben und deutschen bestehen. Das 
geht ferner nicht wegen der für ursprüngliches a eingetretenen 
e, welche das slawische unauflöslich an die übrigen europäischen 
sprachen ketten. 

Müssen wir also das slawolettische vom arischen losreissen? 
Das ist ebenfalls unmöglich wegen der Übereinstimmung in den 
Spiranten, welche an die stelle der gutturalen verschlusslaute 
getreten sind, und wegen der zalreichen anderen eben hervor- 
gehobenen coincidenzpnnkte des slawolettischen und arischen. 

Es bleibt also keine wal, wir müssen anerkennen, dass das 
Utuslawische einerseits untrennbar mit dem deutschen, anderer- 
seits ebenso untrennbar mit dem arischen verkettet ist. Die 
europäischen , deutschen und arischen charakterzüge durch- 
dringen einander so vollständig, dass eine ganze reihe von 
erecheinungen nur durch ir organisches zusammenwirken hervor- 
gerufen ist, und dass es worte gibt, deren form weder ganz 
europäisch noch ganz arisch ist und nur als ergebniss diser 
beiden einander durchkreuzenden Strömungen begreiflich wird. 
Nemen wir z. b. den dat.pl. fem. desinamü den rechten (dextrabus), 
so ist das casussufflx ausschliesslich nordeuropäisch {-mü = lit 
-mu«, got. -m), der wurzelvocal nur europäisch, vergl.lit. deszme', 
ahd.zesan>a, dexter, Se§i6g, dagegen das stammbildungssuifix -inü 
ebenso ausschliesslich arisch: abaktr. daüna-, skr. daksim-, 

Oder nemen wir lit. m4liu, abulg. mlüzti*) ich melke, so 



*) Aas *ml'tzn eatstandeo, e. veif. z. geBch. d. indog. TOCftÜBm. I, 20. 
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ist es wegen des wurzelvocals Dicbt los zu reissen von ahd. 
milchu, äfUXyfa, lat. muJgeo (aus *melgeo, wie sepultvs aus 
*sepeltus), ebenso entschiden wird es aber durch sein i an 
abaktr. marez und das von Äscoli glänzend erwisene skr. mari, 
geschribeu marg (s. 12), geknüpft. Die Unterscheidung der be- 
stimmten und unbestimmten adjectiTdeclination findet eich im 
princip oder der inneren sprachform nach nur noch bei den Deut- 
schen, das mittel der lautlichen Unterscheidung aber nur bei 
den Ariern, hauptsächlich bei den Eraniern (s. 5 f)- Schon dise 
drei beispile beweisen, wie gleichmässig falsch sowol die an- 
name einer slawisch-lettisch-deutschen grundsprache als die 
einer slawisch-lettisch-arischen grundsprache ist, da keine von 
beiden annamen den sprachlicheD tatsachen gerecht wird. Wollte 
man sich dadurch aus der Verlegenheit retten, dass man eine 
engere einheit der nordeuropäischen sprachen mit den arischen 
annäme, d. h. wollte man sich die spracbtrennung in der weise 
vorstellen, dass aus der Ursprache zunächst durch Zweiteilung 
erstens die sildeuropäische grundsprache, die mutter des griechi- 
schen, italischen und keltischen, und zweitens eine spräche 
hervorgegangen wäre, welche sich später durch abermalige 
teilung in die nordeuropäische grundsprache und in die arische 
grundsprache aufgelöst hätte, wollte man dis voraussetzen, 
so käme mau wider in coltision mit den eingangs (s. 2 f.) fest- 
gestellten gemeinsamen europäischen eigentümlichkeiten, welche 
eine solche anname unmöglich machen. 

Man mag sich also drehen und wenden wie man will, so 
lange man au der anschauung fest hält, dass die iu histoiischer 
zeit erscheinenden sprachen durch merfacbe gabelungen aus 
der Ursprache hervorgegangen seien, d. h. so lange man einen 
Stammbaum der indogermanischen sprachen annimmt, wird 
man nie dazu gelangen alle die hier in frage stehenden tat- 
sachen wissenschaftlich zu erklären. Der ganze Charakter des 
slawolettischen bleibt unter diser Voraussetzung unbegreiflich. 

Verständlich wird er nur, wenn wir anerkennen, dass das 
slawolettische weder vom arischen noch vom deutschen losge- 
rissen werden kann, sondern die organische vermittelnng beider 
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ist. Diae anerkenntnJBS nötigt uns die grammatik ab, zu ir 
zwingt uns auch der Sprachschatz. Die wortverzeicbnisse I — IV 
im anhange veranschaulichen das verhältniss der lezicalischen 
Ubereinstlmmuugen zwischen den hier in rede stehenden sprachen. 
Danach beläuft sieb die zal der worte und wurzeln, welche bis- 
her nur in den nordeuropäischen sprachen nachgewisen sind 
(I A — C), auf 143, die der ausschliesslich arisch-slawolettischen 
(II) auf 61, es werden also im slawolettischen Sprachschätze die 
ausschliesslich arischen bestandteile — man gestatte der 
kürze halber disen ausdruck für urverwante worte — von den 
ausschliesslich deutschen zwar bedeutend überwogen, wenn letz- 
tere sich zu ersteren nach den hetrachtungen, welche ich den 
Wortverzeichnissen des anhanges voraus geschickt habe, auch 
nicht ganz wie 7 zu 3 verhalten mögen. Die in der grammatik 
unverkennbare mittetstellung des slawolettischen zwischen dem 
arischen und deutschen wird aber auch hier sichtbar, wenn wir 
die Verzeichnisse in und IV mit in die berechnung ziehen. 
Dise ergeben 15 ausschliesslich arisch-deutsche worte, 14 aus- 
schliesslich nordeuropäisch-arische. Nimmt man nun eine nord~ 
europäische grundsprache an, so bleibt höchst auffallend, dass 
von den 90 arischen worten (61 -|- 14 + 15), welche man ir 
dann zuschreiben muss, im deutschen nur 29, in den östlicheren 
sprachen dagegen, trotzdem sie weit jünger sind als die ältesten 
deutschen, 75 bewart sind. Die slawolettisch-arischen worte 
verhalten sich zu den deutsch-arischen wie 61 zu 16, zu den 
nordeuropäisch -arischen wie 61 zu 14. Der slawolettische 
Wortschatz enthält demnach viermal so vil arische bestandteile 
wie der deutsche (61 : 15) und zehnmal so vil deutsche bestand- 
teile wie der arische (143 : 15), d. h. er ist das organische 
mittelglid zwischen dem deutschen und arischen, eisterem na- 
turgemäss näher stehend wegen des langdauemden einwirkens 
des deutschtums auf Slawen und Litauer. 

Mit diser, me mir scheint, zweifellos nachgewisenen Stel- 
lung des slawolettischen zerfällt aber nicht nur die anuame 
einer nordeuropäischen grundsprache sondern auch die einer 
europäischen grundsprache. Das slawolettische ist weder eine 
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arische noch eine europäische spräche. Wie Europa -Asien 
geographisch keine grenze haben, so schwindet auch die bisher 
gezogene scharfe demarcatioDsUnie zwischen den arischen und 
europäischen sprachen. 

Sehen wir nun, ob im Süden Europas zwischen dem grie- 
chischen imd arischen die grenze fester steht Die das spätere 
altertum beherrschende und bis in unsere zeit hineinragende 
dunkele Vorstellung von der nahen verwantschaft des griechi- 
schen und lateinischen, welche zu der meinung fürte, dass 
das lateinische vom griechischen abstamme oder durch misch- 
ung des griechischen mit alteinheimischen italischen mundarten 
entstanden sei, ist von der neueren Wissenschaft geklärt und 
auf ir richtiges mass zurückgefürt worden. An die stelle des 
tochterverhältnisses ist das schwesterverhättniss getreten. 

Q. Curtius und Schleicher haben in allen ireo scbriften 
die ansieht vertreten, dass das griechische, dem italischen zunächst 
verwant, mit disem aus einer gemeinsamen, sei es nun graecoita- 
lischen oder graeco-italo-keltischen grundsprache hervorge- 
gangen sei*). Dise meinung wird auch von Gorrsen (ausspr. 
n^ 45 f. anm.) und Leo Meyer (vergl. gr. I, 13. 20 f.) geteilt. 
Folgendes sind die zwei wichtigsten gründe für sie. Erstens: 
nur im griechischen und italischen gibt es feminine stamme 
auf -6- -= urspr. -ä-, wie Ebel (beitr. II, 137) hervorhebt. Zwei- 
tens gehen griechisch und lateinisch in der verdumpfung von a 
zu 0, und weiter zu lat. u, auch da oft noch zusammeo, wo die 
übrigen europäischen sprachen das a bewart haben, z. b. gr. 
jtSatg, lat. potis, aber got. faths, lit paiis; y^voe y^veog wie alt- 
lat *genos, *generos, *generus (vgl. die belegten apos, senatuos 
Venems) u. a. Curtius ber. d. sächs. ges. d. w. 1864, s. 20 ff. Dise 
beiden Übereinstimmungen können nicht auf zufall beruhen, denn 
derartiges zusammentreffen- von zwei sprachen in etwas der ur- 



*) Doch erklSrt CnrtioB mit recht dise frage fOr nooh nicht abgeschlosseii : 
mihi qaidem ad finem hae qnaestioneB nondom perdncta« esee videntur, nee 
poteinDt peidnci nisi diligentiori opera et majoie doctrba in hoc argamentnm 
adhibita, ah omnibiis adhuc fere in transcaisn traotatnin. (memoiiam F. A. G. 
Spobnü d. XX meits. Jan. 1*)T0 indicit Q. Cnrtins, Lipsiae, p. 4). 
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Sprache fremdem erst später entwickeltem hat für -ire nähere 
verwantschaft weit grössere beweiskraft, als wenn etwas ur- 
Bpriinglicb allen indogermanischen sprachen gemeinsames in 
zwei sprachen gleichmäBsig erhalten ist. Letzteres kann auf 
Zufall beruhen, ersteres nicht*). 

Eine graecoitalische neubildung ist das futurum exactum 
re-d'v^x-ato, ns-apäx-ao-ftai, lat {ce)-cap-so, {fe)-fac-so. 

Femer zeigt der Sprachschatz beider sprachen vile Über- 
einstimmungen. Förstemann (ztschr. XVII, 361 ff.) und Fick 
(vargl. wörterb. i21 ff.) haben die worte zusammengestellt. 



*) Am disem ginnde kann ich der von Cartins (ztachr. VIII, 294 ff,, stud. 
III, 187) hervorgehobenen QhereinBtimiming des sufflies der 2. und 3. pera. 
sing, imperat. lat. e>-föd — fo-iiB(T), 2. pera, «e-^-riü«, »o-T»t keine be- 
weisknift für die nShere TerwantBchaft der beiden sprachen beimessen, da 
smeb vedisoh d&s anfSx -lät für dfe 2. 3. sg. imperat. gehräochlich ist, das 
giiechiache and italische hier also nnr eine altertSnilicbkeit hewart haben, 
welche die fibrigen europäischen sprachen eingehQast haben. Das seihe 
gilt von den adjectiven auf -Xo-t, lat. -lu-i u. s. w,, deren Qliere in Stimmung 
Cuttina in dem in det vorigen anmerknng angefllrten progiamme heiror- 
bebt, denn den hitdungen wie tfoxaXö<:. Iremubis entsprechen skr. Hapala-t, 
iarala-s, got, tkalhult, ahulg. gnt-lü n. s. w., wie Curtius (a. a. o. p, 8) be- 
merkt ; ö/iaJld; und similü finden sich in altir. samail-, tamal sitnilitndo wider 
(Ebel beitr. II, 158). Aach zwischen den suffizen -ta~lto-, ~xa-lio- und lat. 
'ii-N- beeteht kein derartiger lusammenhang, dass man genOtigt w&ie, sie 
schon aus einer gemeinsamen graecoitalischen grundsprache herzoleiten. 
Onrtins (a. a. o. p, 11) ist selbst der ansieht, dasB sie von participien ana- 
gehen, i. h. Sn-ta-kio-^ von ön-ro-;, coe-ti-li-s Ton coc-tu-i abgeleitet seien. 
Dise ableitang aber kann in jeder spräche unabhängig von der anderen 



Sicht beistimmen kann ich Cnitius darin, dass schon in graecoitalischer 
zeit der wortton nie Ober die drittletzte silbe binansgerUckt sei (itschr. 
IX, 321), denn wir haben in jeder der beiden sprachen unzweifelhafte bei- 
spile des hochtons anf der viertletiten silbe ; opituma, *Sabinium (vergL osk. 
Safinim) konnten iren drittletzten Tocal nicht verlieren, wSrend er den 
hocbton hatte, optama, Samnium beweisen also iweifeUos eine alte hetonung 
öpituma, Sdöinium u. a, (Corssen Irit. beitr. 577 ff.; ansBpr. U^, 902 ff.). 
Gerade so begreifen sich ßlßliiitai, »itXtituu n. a. nur aas einer alten be- 
tonnng *ßlßaXijuat, 'nhaXtj^Mi (Corssen kr. beitr. &B4). Denn der gedanke, 
dass dise worte etwa ans 'ßißaXiiat, ^ulialiiat durch sogenannte metathesia 
entstanden seien, ist gSnzlich abznweiBen, weil in disem falle die formen 
im aeolischen und dorischen 'ßißXüMat, '»ixläuat lauten mGsten, sie lanten 
aber in disen dialekten wie im attischen (Ahrens diaL I. 87. II, 132). 
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welche in beiden vorkommeD, sei es in inen allein oder ausser- 
dem in anderen sprachen. Der anhang V verzeichnet 132 
griechische worte, fQr welche bis jetzt nur im lateinischen ent- 
sprechende oder verwante nachgewisen sind. 

Dass das griechische an den b. 2 f . erwähnten eigentümlich- 
keiten der europäischen sprachen teil nimmt , sei hier noch 
einmal angedeutet. 

Dem gegenüber sind aber auch vile dem griechischen nur 
mit den arischen sprachen gemeinsame züge nicht zu übersehen. 
So das von Kern (ztsch. VII, 272 f.) hervorgehobene zusam- 
mentreffen mit den arischen sprachen im wecbsel zwischen «- 
privativum und äv- priv., wärend lat. in-, deutsch un- unver- 
ändert auch vor consonanten bleiben. Die praeposition sa- findet 
sich nur in griechischen und arischen Zusammensetzungen, z. b. 
ä-3eXtpei6g skr. sa-garhhja-. Bemerkenswert ist das zusammen- 
treffen von iiori mit apers. paty zu, an, ababtr. paiii. 

In der conjugation sind ausschliesslich griechisch-arisch das 
augment und die reduplicierteo aoriste (Geiger urspr. u. entw. 
d. menschl. spr. u. vern. I, 434 ff.). Dass überhaupt in der 
ganzen conjugation keine spräche sich den arischen so eng an- 
schliesst wie das griechische, braucht kaum ausdrücklich erwähnt 
und im einzelnen nachgewisen zu werden. Ebenso wenig die 
höchst wichtige tatsache, dass ausser dem futurum exactum 
in keiner einzigen neubildung auf disem gebiete griechisch und 
italisch übereinstimmen. 

Die Infinitive auf -vm, -evat, -fttvai finden nur in den 
arischen sprachen entsprechendes: Y3-/i6vai, d6-/tevai = ved. 
viä-mdne, dä-mane, abaktr. ftao-maine (Benfey or. u. occ, I, 606; 
II, 97), den infinitiven auf -svae entsprechen ved. iurv-dne zum 
überwinden, dhurv-ane zum fällen, die einzigen casus, welche 
von den stammen turvan, dhürvan vorkommen. Letzteren wird 
man auch das von Benfey. a. a. o. und M. Müller Bigv. transl. I, 
p. 33 anders erklärte äävdne anzuschliessen haben. Da das 
Suffix -van in der function nomina actionis zu bilden sonst nicht 
nachgewisen ist, und da ausserdem ein da -van gebend mit 
uiderem accente am ende verschidener composita vorkommt, 
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welches im dat. dävne*) tod dävdne 'zum geben' abweicht, so 
wird letzteres ä&v-dni abzuteilen und vor dem suf&xe die 
mit da gleichbedeutende wz. du anzuüemen sein, welche in 
der selben gestalt in ab&ktr. däv-öi gib erscheint. 

Wie die gemeinsame benennnng der zai tausend allgemein 
als ein wichtiges zeugniss für die nahe verwantschaft der nord- 
eoropäischen sprachen gilt, so muss ir auch für die verwant- 
Schaft des griechischen und arischen erhebliche beweiskraft zu- 
erkannt werden. Skr. sahasra-, abaktr. haza/ira- hat nämlich 
Fick (vgl. wtb. 70) unzweifelhaft richtig in sa-hasra- zerlegt 
und so gedeutet, dass sa wie in skr. sa-krt, griech. i-xarSt^ 
'ein^ bezeichnet, hasra- aber fast ganz identisch ist mit aeol. 
XÜ-Xioi, für *xeaXiot. Keine andere europäische spräche kennt dis 
wort. Nur griechisch-arisch ist femer das zaisuffix skr. -pas, 
griecb. -xag, -xig pan/ca-fas zu fönfen ■» newä-xie, skr. hhäga- 
-pas teil für teil, wie duäffa-ttäg mann für mann. 

Und wenn wir die göttemamen durchmustern, da finden 
'E^fuiag, 'Efftvvq, OiiQavdq, Kivxav^g, T^iTo-yineta, ü^fin&ti'ey 
^Xtyius u. a. nur in Indien verwante, wärend die zal der 
italisch-indischen gottiieitea mit Saeturnus, Neptunus, Mars, 
Venus erschöpft ist, deren letztere im veda aber noch gar nicht 
Personalität gewonnen hat*"^). Disen gegenüber sind als speciell 
graecoitalische gottheiten bisher nur 'Earictr Vesia und Jt^m}- 
Juno, Zfyi-Janus gefunden worden. Und dise sind auch nur 
modificationen indogermanischer gottheiten, «rstere im indischen 
genius der hofstatt västöS-pati- widergefunden (Grassmann ztschr. 
XVI, 172), letztere aus dem indogermanischen Djems entstanden. 
Die nacbweisungen sehe man im anhange Y S. Mythos und 
religion der Griechen und Italiker weichen irem ganzen Charakter 
nach auf das stärkste von einander ah. 'Familie und stat, religion 



*) öiiilha-dävni dem ser neoh gebenden, wie Taitt. S. I, 6, 12, 3 
nach dem Peterebarger wÖrterbuche V, 1227 m lesen Ut. 

••) Yen den umbriflohen Tursa, Fetuna, Puemitno, Ermo wissen wir in 
wenig, kls dass wir Grassmasnü erklSnmgen derselben v skr. iarta-, väiattä, 
patamäna-, aruna- (itsobT. XVI, 183. ISg. 189) ftlr mer als Termotangen 
gelten Uaten konnten. 
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und knnst sind in Italien wie in Griechenland so eigentUmlieh, 
so durchaus national entwickelt worden, dass die gemeiQBchaft- 
liche grundlage, auf der auch hier beide Völker fossten, dort 
und hier überwuchert und unseren äugen fast ganz entzogen 
ist' Dis sind die worte eines der angesehensten Verfechter 
graecoitalischer verwantschaft*). 

Endlich schliesst sich der griechische Sprachschatz i&st 
ebenso eng an den arischen wie an den italischen. ' Der an- 
hang y Terzeichnet 132 auBschliesslich graecoitalische worte, 
der folgende 99 ausschliesslich grjechiscli-arische. Hiernach 
werden allerdings die letzteren von ersteren an zal über- 
wogt, jedoch nicht so stark, wie es acheint, wenn man 
nur die summen beider Verzeichnisse einander gegenüber' 
stellt £b ist ja notorisch, dass das lateinische zalreiche wörte 
aus dem griechischen entlehnt und sich zum teil so assimiliert 
hat, dass man inen die entlehnuog nach lautlichen kriterien 
nicht mer ansibt, und so sind gewiss in dem graecoitalischeo 
verzeicbniss auch manche griechische tehnworte enthalten, 
welche sich nicht mer von den urrerwanten scheiden lassen. 
Von obigen 132 worten sind 26, also etwa ein fünftel, namen 
von pflanzen und tieren, von denen bekannt ist, wie leicht sie 
aus einer spräche in die andere wandern (äßig, älxvc^, ä^&xvti, 
yamSi, yqofupds, £no\fi, ipmSi6g, irsJJs, i^äg, tov, x^og, xo^Av^, 
MQdvog, ftaX&xVi f*v^ov, /lApov, ävog, oQoßog, itiaog, ngäaov, anöyyog, 
OTffiy^, ri<f^, vQoS, ^c^'^fäv, x^Q)f femer eine reihe namen von 
geraten und auf gewerbe bezüglichen werten, deren manche 
der entlehnung verdächtig sind, corona, cortina, depso, fidfs, 
remus, turris, ureeus XL a. Das griechisch-arische verzeichniss 
dagegen enthält fast gar keine worte, bei denen entlehnung ' 
warscbeinlich wäre. Bringt man dis in anschlag, so stellt sich 
die anzal der nur griechisch -italischen worte der der nur 
griechisch-arischen ungefär gleich. Man darf jedoch nicht ausser 
acht lassen, dass das griechische merere jarhunderte früher 
als das lateinische zur Schriftsprache wurde, und dass dadurch 

*) MoiQinieD tum. gesch. 1', 34. 
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villeicht merere worte, welche ursprünglich allen Indogermanen 
gemeinsam waren, und* welche damals auch in Italien noch 
leben mochten, im griechischen erhalten sind, wärend sie uns 
in den italischen sprachen nur deshalb feien, weil dise erst 
später schriftlich fixiert sind. Die italischen sprachen entfernen 
sich vom arischen ungleich weiter als das griechische, da das 
verhältoiss der ausschliesslich italisch-arischen worte (anhang 
VH) zu den ausschliesslich graecoarischen wie 20 zu 99, also 
fast wie 1 zu 5 ist. Auffallend gering ist die zal der ausschliess- 
lich graecoitalisch-arischen worte, der anhang VIII besteht 
üut aus vier numern, doch habe ich auf dise worte erst später 
geachtet als auf die übrigen, es werden hier also verhältniss- 
mässig mer meiner aufmerksamkeit entgangen sein als in deo 
übrigen Verzeichnissen. Nimmt man nun eine graecoitalische 
gruadsprache an, so wird man diser sämmtliche griechischen 
und lateinischen worte, welche sich im arischen widerfinden, 
zusprechen müssen. Soll es nun reiner Zufall sein, dass von 
disen 123 werten im italischen nur 24, im griechischen aber 
103 erhalten sind? Wer die geographischen Verhältnisse in 
betracht zieht, wird an solchen zufall schwer glauben. 

Also auch in Sudeuropa besteht das selbe verhältniss wie 
in Nofdeuropa, es gibt keine grenze zwischen den arischen 
und den europäischen sprachen, das griechische ist ebenso un- 
zertrennlich mit dem lateinischen wie mit dem arischen ver- 
bunden. Dass es keine gemeinsame europäische gnindsprache 
gegeben hat, bewis uns schon das slawische, jetzt sind auch 
die südeoropäische und die graecoitalische grundsprache un- 
haltbar geworden, und wir sehen überall nur stufenweisen cou- 
tiuuierlichen Übergang von Asien nach Europa. 

Ebenso wenig wie wir die bisher betrachteten sprachen 
von einander reissen und genealogisch trennen konnten, ist dis 
bei den noch übrig bleibenden europäischen möglich, wie ich 
hier nur ganz kurz anzudeuten brauche, ^da ich dabei auf die 
resultate der Untersuchungen von Lottner, Ebel und Schleicher 
verweisen kann. 

Lottner kommt in seinem oben schon erwähnten aufsatze 
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aber die Stellung der Italer zu dem ergebnisse, dass das la- 
teinische nirgends in seiner grammatik eine speciellere ver- 
wantscbaft mit dem griechischen zeige, vilmer an meieren stellen 
eine entschidene hinneigung zu den nordischen sprachen (ztschr. 
Vn, 49). Auch Beine lexicaUschen Zusammenstellungen ergeben 
eine grössere menge gleicher worte und wurzeln zwischen dem 
lateinischen und den nordenropäischen sprachen als zwischen 
dem lateinischen und dem griechischen. Die culturgescbicht- 
üch wichtigsten worte teilt es mit den nordischen sprachen 
(163 ff.), z. b. ador got atisk; farr- got haris; gränum got. 
kaum u. a. Dem gegenüber sind die engen beziehungen des 
lateinischen zum griechischen, welche beide sprachen von einan- 
der zu trennen verbieten, oben (s. 19 f.) angedeutet. 

Die speciellen Übereinstimmungen des lateinischen mit dem 
keltischen haben Schleicher (beitr. I, 437 ff.) und Lettner 
(beitr. II, 309) hervorgehoben, sie sind zum teil derart, dass 
sie die Zufälligkeit absolut ausschllessen, so die aeubitdungen 
des passivs mittels anhängung des reäexivpronomens , dessen 
5 im keltischen wie im lateinischen zu r geworden ist, obwol 
das keltische disen lautwandel sonst nicht kennt. Femer die 
mit dem praesens der wurzel bhu gebildeten futura: predchibid 
= praeäicabit, und die mit wurzel as zusammengesetzten per* 
fecta: altir. {rd)-g4n-sa-m fecimus gebildet wie lat. man-si-mus, 
anderer gemeinsamkeiten zu geschweigen. Also, was sich bei 
den bisher betrachteten sprachen herausgestellt hat, gilt auch 
vom lateinischen, es Ist die organische vermittelung zwischen allen 
seineu nachbaren, dem griechischen, keltischen and deutschen. 

Und das keltische ist weiter die oi^anische vermittelnng 
zwischen dem lateinischen und deutschen, wie Ehe! (beitr. II, 
137 — 194) ausfürlich dargelegt hat. Ebel fasst das resultat 
seiner Untersuchung folgendermassen zusammen: 'Überall haben 
sich uns mindestens ebenso bedeutsame analogien des keltischen 
zum deutschen (und in zweiter linie zum litu- slawisch^) er- 
geben als zum' italischen (und sodann zum griechischen) ; ein« 
art mlttetstellung wird somit kaum za leugnen sein' u. s. w. 
(s. 194). Und die Sätze, mit welchen Ebel seine Untersuchung 



iiyGoo^lc 



— 2« — 

er&ffaet, steben in vöUigem einklange mit dem in disen blättern 
entwickelten. Er sagt: 'Die earopäischen glider des ariscben 
[d. b. indogennanischen} spracbstammes bilden eine kette, deren 
beide enden nach Asien hinübergreifen; nnverkeonbat zeigt 
die meisten berürungen mit den asiatischen spracben das 
griecbiacbe, wogegen das slavische wol die meisten speciellen 
Übereinstimmungen mit den iranischen aufweist. Ebenso wie bier 
schliessea sich anch innerhalb diser kette die nächst gelegenen 
glider anerkanatermassea zunächst an einander an' u. s. w. 

Wir können nun allerdiQgs gemeinsame eigentümlichkeiten 
mererer sprachen unter einer collectivbezeicbnung zusammen- 
fassen, z. b. von graecoitalischen gemeinsamkeiten sprechen. 
Dass inen aber eine historische realität beivone, d. h. dass es 
jemals eine graecoitalische grundsprache gegeben habe, aus 
welcher durch Spaltung das griechische und italische hervor- 
gegangen seien, halte ich nicht fiir erwisen. 

Überall sehen wir continoierliche Übergänge aus einer 
spräche in die andere, and es lässt sich nicbt verkennen, dass 
die indogermanischen sprachen im ganzen und grossen desto 
mer an ursprünglichkeit eingebüsst haben, je weiter sie nach 
Westen vorgerückt sind, und je zwei an einander grenzende 
sprachen immer gewisse nur inen gemeinsame cbarakterziige 
zeigen. So gibt es grammatische formen, welche, in des ari- 
schen sprachen üblich, nicht weiter nach westen erhalten sind 
als in den europäiBchen grenzsprachen, dem slawolettiacben 
nnd griechischen, dahin gehört z. b. der zusammengesetzte aorist, 
villeicht auch das fatnrum anf -yami, doch nicht sicher, da 
das lateinische futurum exactum ja das selbe suffix hat, wenn 
es auch im stamme abweicht. Worte und wurzeln, welche nur 
in den geoannten sprachen nachgewisen sind, verzeichnet der 
anhang IX. Nur auf dem grenzgebiete von Europa-Asien findet 
sich der Übergang von s in h, im eraniscben, griechischen und 
slawischen zwischen voealen, anlautend nur in den beiden erst- 
genannten **). 



*) D« Waohe tlberguig von ( iwisclien TOealen in A Ist iweb di« 
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Nor im arifichen, griechiBcbea aad Blawischen hat der 
proDominalstamiD ja- relative bedeatung gewonnen, was für 
die syütax diser Bpracben von grosser bedeatung geworden ist 

Besonders bevorstechend ist die eigentiimlicbkeit der be- 
tonnng. Der freie an keine silbe des wortes gebundene hoch- 
tos, wie wir in im indischen finden, hat sich in voller unbe- 
Bcbränktheit nur in den an das arische grenzenden slawo- 
lettischen sprachen und innerhalb der drei letzten silben in 
dem ebenfalls an das arische grenzenden griechischen erhalten. 
Je weiter nach westen eine spräche vorgeschoben ist, desto 
einförmiger wird ire betonung. Das altlateinische war in seiner 
betonung noch freier, verliert diee freiheit aber und macht die 
ganze betonung von der quantität der paenultima abhängig. 
Die freie betonung im slawischen ist auch nur im osten und 
Süden bei Russen, Bulgaren und Serben bewart, die Westslawen 
mit ausname der Folaben haben dagegen den ton unabänder- 
lich, die Polen auf die paenultima, die Gechen und Sorben 
nach deutscher art auf die Wurzelsilbe der werte gebannt. Ob 
die Letten das gleiche betonungsprincip den deutschen coloni- 
stea verdanken oder aus eigenem antribe geschaffen haben, 
bleibt nnentschiden. 

Wollen wir nun die verwantschaftsverhältnisse der isdoger* 
manischen sprachen in einem bilde darstellen, welches die 
entstehung irer verschiAenheiten veranschaulicht, so müssen 
wir die idee des Stammbaumes gänzlich aufgeben. Ich 
möchte an seine stelle das bild der. welle setzen, welche sich 
in concentrischen mit der entfemtfng vom mittelpunkte immer 
schwächer werdenden ringen ausbreitet. Dass unser Sprach- 
gebiet keinen kreis bildet, sondern höchstens einen kreissector, 
dass die ursprünglichste spräche nicht im mittelpunkte, sondern 
an dem einen ende des gebietes ligt, tut nichts zur sache. 
Mir scheint auch das bitd einer schiefen vom sanskrit zum 
keltischen in ununterbrochener linie geneigten ebene nicht 
unpassend. Sprachgrenzen innerhalb dises gebietes gab es 



in gleiclier läge anch andere couBonantea ergreifende ftspiiation bewirkt, 
also mit dem lutwtmdel dei genannt«! spraohen niekt in Ter{rl«ioh«n, 
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ursprUDglich nicht, zwei tod einander beliebig weit entfernte 
dialekte des selben A und X waren durch continuierliche 
Varietäten B, C, D, u. s. w. mit einander vermittelt. Die ent- 
stehung der Sprachgrenzen oder, um im bilde zu bleiben, die 
umwandelung der schiefen ebene in eine treppe, stelle ich mir 
so vor, dass ein geschlecbt oder ein stamm, welcher z. b. die 
Varietät F sprach, durch politische, religiöse, sociale oder 
sonstige Verhältnisse ein Übergewicht über seine nächste Um- 
gebung gewann. Dadurch wurden die zunächst ligenden sprach- 
Varietäten G, H, I, K nach der einen, E, D, C nach der an- 
deren Seite hin von F unterdrückt und durch F ersetzt. Nach- 
dem dis geschehen war, grenzte F auf der einen seite unmittel- 
bar an E, auf der anderen unmittelbar an L, die mit beiden 
vermittelnden Varietäten waren auf gleiches uiveau mit F auf 
der einen seite gehoben, auf der anderen herabgedrückt. 
Damit war zwischen F und B einerseits, zwischen F und L an- 
dererseits eine scharfe Sprachgrenze gezogen, eine stufe an die 
stelle der schiefen ebene getreten. Derartiges ist ja in histo- 
rischer zeit oft genug geschehen, ich erinnere nur an die 
immer mer und mer wachsende macht des attischen, welche 
die dialekte allmählich ganz aus der Schriftsprache verdrängte, 
an die spräche der statt Born, welche sämmtlicbe übrigen 
italischen dialekfe erdrückte, an das neuhochdeutsche, welches 
in villeicht nicht allzu langer zeit die'gleiche Vernichtung der 
deutschen dialekte vollbracht haben wird. 

Bilder haben in der Wissenschaft nur ser geringen wert, und 
misfallen jemand die hier gewälten, so mag er sie nach be- 
lieben durch treffendere ersetzen, an dem ergebnisse der vor- 
stehenden Untersuchung wird dadurch nichts geändert 

Fallen also die in neuerer zeit construierten gmndspracben, 
die europäische, nordeuropäische, slawodeutsche, sudeuropäiscbe, 
graecoitalische oder italokeltische dem reiche des mythus an- 
heim, so schwindet auch die mathematische Sicherheit, welche 
man für die reconstruction der indogermanischen urspracbe 
schon gewonnen zu haben glaubte. Zwar gibt es eine ganze 
reibe von werten und grammatischen formen, deren TOrhisto- 
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riscbe grundformeD wir zuverlässig erschliessen können, selbst 
wenn sie in keiner einzigen spräche lUTerändert erhalten sind, 
z, b. ergibt sieb aus skr. bäfiu-s, Ji*ixv-g, anord. böff-r zweifellos 
ein indogermanisches *bhäghu-s. In anderes aber sind wir 
ausser stände bis zu einer grundform durchzudringen, das 
gilt z. b. vom proDomen der ersten person: die europäischen 
sprachen weisen anf 'agam, die arischen auf 'agham als grund- 
form ; skr. hrä berz und abaktr. zareähäem weisen auf 'ghard 
als Wurzelbestandteil, xagSia, cor, altir. cride, got hairtö, 
abulg. srftflce, lit. sziräis dagegen auf *kard; skr. e-ka- eins weist 
auf ai-ka-, abaktr. ae-va-, griech. *ol-fo- (olog allein) auf ai~va-, 
griech. ot-v^ einbeit, lat oi-no-s, u-nu-s, altir. öin, got preuss. 
ai-Tt'S, lit v-e-na-s, abulg. i-nü auf ai-na- als beoennong der 
einzal. In disen und anderen fällen finden wir schon in der 
für unsere wissenschaftlicbeo mittel letzterreicbbaren spracb- 
epocbe dialektische Variation, und es ist beute noch reiae 
Willkür, wenn man dann eine der letzterreichbaren wortformen, 
z. b. agham oder agam als ausgangspunkt für die anderen an- 
setzt Wo drei so verscbidene formen wie ai-ka-, ai-va-, ai-na- 
den abschluss der reconstruction bilden, da verbietet sich ein 
solches verfaren von selbst. 

Eine andere scbwirigkeit bei der reconstruction der Ur- 
sprache entsteht aus der verbreitang der werte in historischer 
zeit In wie vil sprachen vn wort vorhanden sein muss, um 
anspruch auf urindogermanischen adel zu gewinnen, das schin 
nicht schwer zu entscheiden, wenn man sich die, in welcher 
weise auch immer, nach rückwärts convergierenden linien eines 
Stammbaumes zeichnen durfte. Dise frage muss nun so lange 
unentschiden bleiben, bis man die sprachen, etwa in der weise 
meines anhanges IX, nur in weit grösserer ausdenong darauf 
untersucht bat, wie sich die in mereren sprachen übereinstim- 
menden erscbeinungen geographisch verteilen. Vor der band 
wage ich z. b. von den im neunten anhange verzeichneten 
Worten weder zu behaupten, dass auch Deutsche, Italer und 
Kelten sie einst besessen haben, noch dis zu verneinen. 

Dass eine einheitliche indogermanische Ursprache einmal 
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Torbaaden gewesen sei, iat höchst warBcheinlich, ja ganz sicher, 
«ean sich erweisen lässt, dass das menschengeBchlecbt von 
einigen wenigen Individuen seinen aofang genommen hat. 
Dis zu erweisen ligt anderen ob, wir müssen uns fUrs erste da- 
mit bescheiden, dass die Sprachwissenschaft mit Iren heutigen 
mittein noch nicht ganz bis zu ir hindurch gedrungen ist, 
in manchen Tillen vilmer selbst in Torbistorischer zeit auf 
dialektische Variation stösst, vor welcher sie noch als nicht 
weiter reducierbar stehen bleiben muss. Ja es feit uns aach 
innerhalb des bis auf die gniadformen reducierbaren sprach- 
materials noch jede Chronologie. Nemen wir z. b. skr. vidvaim 
= £l3bai, so ist zwar nach aller analogie zu schliessen, d^s 
auch diser perfectstamm einmal redupliciert war, femer dass 
das Stammbildungssuffix in ältesterreichfaarer zeit vani und 
das Casussuffix sva, Schleicher vermutet sogar svas, gelautet 
hat. Qeben wir also zu, dass die ältesten formen der drei 
elemente vivid-, -vant- und svas (das scbluss-f ist von Schleicher 
nur nach analogie anderer pluralcasus hinzugefögt) gewesen 
sind, so haben wir damit noch nicht die Sicherheit gewonnen, 
dass die form vividvant-svas, welche Schleicher in seiner indo- 
germamschen fabel anwendet (beitr. V, 207), in diser totalität 
einmal gelebt hat. Niemand kann sagen, ob zu der zeit, als 
die casassoffixe an die nominalstämme zu treten begannen, der 
stamm unseres Wortes noch vmävant- oder schon vidvant- 
lautete, und ob das n jemals zugleich mit dem locativsuffiz 
Torkam, nicht sogleich mit antritt des selben schwand. Die 
uns erreichbare grundform eines wortes, Stammes oder Suffixes 
ist weiter nichts als das jeweilige endergebniss unserer 
forschungen über das betreffende spracbelement und nur als 
solches für die Sprachgeschichte von wert. Sobald wir aber 
eine grossere oder geringere zai von grundformen zusammen- 
stellen und meinen damit ein stück der Ursprache, sei es so 
gross oder so klein es will, aas einer und der selben zeit 
gewonnen zu haben, schwindet uns aller boden unter den fUssen. 
Die grundformen können in ganz verschidener zeit entstanden 
sein, und wir hab^n noch gar keine bürgschaft dafür, dass die 
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grundform Ä noch uQverändert war, als B entstand, dass die 
zugleich eutstandeaen C und D auch gleich lange uDverändert 
gebUben sind, u. s. f. Wenn wir also einen zusammenhängen- 
den sat2 in der Ursprache schreiben wollen, kann es leicht 
geschehen, dass er, wenn auch jedes element des selben für 
sich richtig reconstruiert ist, als ganzes dennoch nicht besser 
da steht als die Übersetzung eines verses der evangelien, deren 
einzelne worte man teils aus Vulfilas teils aus des sogenann- 
ten Tatians teils aus Luthers übersetzuDgeu entnommen hätte, 
da alte geschichtliche perspective in der Ursprache noch feit. 

Die Ursprache bleibt demnach bis anf weiteres, wenn wir 
sie als ganzes betrachten, eine wissenschaftliche äction. Die 
forschung wird durch dise fiction allerdings wesentlich er- 
leichtert, aber ein historisches individuum ist das, was wir 
heute nrsprache neonen ditrfen, nicht 

In diser Untersuchung habe ich das arische, slawolettische 
griechische, italische u. s. f., wie zu geschehen pflegt, je als 
ein ganzes betrachtet. In Wirklichkeit sind sie dis nicht, und 
es muss weiterer forschung yorbehalten bleiben zu entscheiden, 
ob die für das grosse ganze der indogermanischen sprachen 
hier abgewisene Vorstellung der sprachtreanungeit und des 
Stammbaumes auf beschränkterem gebiete ire richtigkeit hat, 
ob z. b. ,die in historischer zeit erscheinenden slawischen 
sprachen durch eine oder merere spaltongen ans einer 
slawischen grundsprache, und dise aus einer slawolettischen 
grundsprache hervorgegangen sind, oder ob sich auch hier 
die einzelnen sprachen durch allmähliches wachsen der dialek* 
tischen verschidenheiten von einander entfernt haben, wie ich 
es für eine frühere periode der indogermanischen Sprachge- 
schichte zu erweisen versucht habe. 
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Im folgenden gebe ich die wortverzeicbniase, deren resul- 
tate in der YOrhergeheDden Untersuchung verwertet sind. Die 
Verzeichnisse I— IV" stellen das verhältniss des slawolettischen 
Sprachschatzes einerseits zum deutschen, andererseits zum ari- 
schen dar, V — VIII das des griechischen Sprachschatzes einer- 
seits zum lateinischen, andererseits zum arischen, und IX ver- 
zeichnet einige nach-westen nicht über das slawolettische und das 
griechische hinaus vorkommende worte. Die von Fick (vergl. 
wörterb. d. indog. spr. 507fF. 421 ff.) nnd Fdrstemann (Germania 
XV, 391 ff., ztschr. f. vgl sprf. XVII, 354 ff.) zusammenge- 
stellten slaiwodeutschea und graecoitalischen Wortverzeichnisse 
geben von der Voraussetzung aus, dass slawolettisch und deutsch 
sowie griechisch und italisch innerhalb unseres Sprachstammes 
eine engere einheit bilden und durch spätere Spaltung aus je 
einer gnindsprache hervorgegangen seien. Daher streben 
dise Verzeichnisse alle innerhalb der genannten sprachen über- 
einstimmenden worte zu geben, mögen die selben ' allein in 
disen sprachen vorkommen oder auch in anderen nachge- 
wisen sein. Ja es finden sich in disen Verzeichnissen auch 
worte, welche zwar tatsächlich aus den selben wurzeln mit 
den selben Suffixen gebildet sind, von denen es aber teils war- 
scheinlich, teils sieher ist, dass sie in jeder der genannten 
sprachen unabhängig von der anderen entstanden sind.*] 

•) Dahin gehört %. B. Fioia graecoitaÜBchea kalätor rofer. AUoTdings 
stimmen nal^i^ nnd ca/älor, nomm'cuiälor, nomen-clätor acheinbar gtkUZ 
genkn flberein, wenn wir aber erwägen, dasa ea im aeoliBchen tind dorischen 
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Handelt es sich darum die worte zu sammeln, deren über- 
einstimmuDg in zwei oder mereren sprachen für die verwant- 
schaftsbestimmuDg diser sprachen in die wagschale fällt, so wird 
man nicht alle factisch übereinstimmenden uemeo dürfen, son- 
dern nur solche, welche erstens nur in den betreffenden 
sprachen nachgewisen sind und von denen es zweitens uüwar- 
acheinlich ist, dass sie jede spräche fär sich, gebildet habe. 
Tatsächlich stimmen z. b. axtatQ und lat. actor iiberein, allein 
wer bürgt uns dafür, dass nicht jede der beiden sprachen für 
sich nach sonst bestehenden analogien zu &ya>, ago äxztoQ und 
actor gebildet habe? Wir haben hier noch ebensowenig recht 
für eine hypothetische graecoitalische vorzeit ein aktor anzu- 
setzen, als uns das feien des entsprechenden wortes im sanskrit 
berechtigt der indogermanischen Ursprache die möglichkeit ab- 
zusprechen aas der wurzel ag ein nomen agentis ak-(ar~ zu 
bilden. So habe ich z. b. ausgelassen unter den slawolettiscb- 
arischen worten lit. sak-ü-s schnalle {segti schnallen), skr. 
sak-tU Verbindung, unter den graecoitalischen x&afia-l6e, humi- 
li-s ; ipir^-a, fuiu-o, unter den griechisch-arischen rä^ig, skr. 
trp-ii-s, Sättigung, befridigung; rt^oe, skr. täna-s faden, ge- 
denter ton; i?-^/«g, ion. gen. &ifiiog^ abaktr. dämi- Schöpfung; 
ä-ftßQoa-la, skr. a-mrta-m und manche andere. 

Ein wort oder eine wurzel, welche sich noch ausser den 
in der Überschrift jedes Verzeichnisses genannten sprachen 
findet, habe ich principiell von der aufname ausgeschlossen, 
also feit z. b. unter den graecoitalischen worten bei mir in-sece = 
^£w*, denn , lit. i-saki/ii nachdrücklich sagen zeigt die ent- 
sprechende Zusammensetzung auch im norden Europas. 

Leider bin ich in den keltischen sprachen nicht bewandert, 



heiaat xUltiiitu, tnnlniaia, dOT. Hul^axiii, taxaxi-ijToq (Ahrens dial. I, 87. 
II, 132), so stellt sich heraus, dass xalrjtia^ auf griechiBchem bodeu uiemalB 
'xaläxwq gelautet hat, dass auch xlifioiq, xliji^^ nicht aus **lxixti^, sondem 
aus xaJltTTfup entstanden, also vom verbalstamme nali- gebildet sind; diser 
scheint, nach taom. »alia-ott, »akta-üai; m schlieBsen, aus *at.eri- herro^e- 
gangen zu sein, xn^iia^ ist also dnrch eine lange gesobichte von lat. 
caialor, -etalor, welcbea Ton calam hergeleitet ist, getrennt. 
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w&s ich hier als eine mögliche quelle von feiern in meineD 
verzeichnisseD bekeuneu muss. Eb mögen also einige der werte, 
welche ich als ausschliesslich graecoitalisch odet slawodeutsch 
aufgefiirt habe, wegen iree Vorkommens auch im keltischen 
aus disen Verzeichnissen zu streichen sein. Das resultat der 
vorstehenden Untersuchung wird im wesentlichen dadurch nicht 
erschüttert werden, denn da alle autoritäten darin einig sind, 
dass lateinisch und deutsch dem keltischen vil näher stehen 
als griechisch und slawisch, so werden von meinen Verzeich- 
nissen das deutsch-slawische, deutsch-arische, italisch-grie- 
chische und italisch-arische vil mer der Verminderung durch 
das vorkommen eiaes irer worte, im keltischen ausgesetzt sein 
als das slawisch-arische und griechisch-arische. Das heisst 
also, ich laufe vil mer gefar die speciellcn Übereinstimmungen 
zwischen dem slawischen und deutschen sowie zwischen dem 
griechischen und italischen numerisch zu hoch anzuschlagen, 
als die zwischen dem slawischen und arischen einerseits, dem 
griechischen und arischen andererseits. Dadurch würde in dem 
europäische und arische sprachen vermittelnden Charakter des 
slawolettischen und griechischen das arische element noch mer 
hervortreten als es nach meinen Sammlungen scheint, die 
uDwarscheinlichkeit einer slawisch-litauisch-deutschen und einer 
graecoitalisch en gruudsprache also noch erhöht werden. 

Eben dahin wirkt noch ein anderer umstand. Lehnworte 
beweisen natürlich für die verwantscbaft der entlehnenden 
spräche gar nichts. Nun ist es bis jetzt noch unmöglich die 
ältesten vorhistorischen entlebnungen zwischen zwei uahver- 
wandten sprachen von den urverwanten worteu scharf zu 
scheiden. Wo ein wort durch seine form gegen die lautgesetze 
oder den lautbestand der spräche, in welcher es angetroffen 
wird, verstösst*), oder wo wir seiu auftauchen in der betreffen- 



*} leb bemeike hier, dasa eiue slawische odei litanische tennis an stelle 
von nisprOnglii;ber media oder media agpir&ta nicht unbedingt entlehnnng 
des betreffenden Wortes aus dem deutseben beweist, s, Lottnet itscbi. XI, 181 ; 
rerf. beitr. VI, 14S; e, gesoh. d. indog. vocal. I, 72, 
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den Sprache historisch Dachweisen können, da ist die ent- 
lehnung nieht schwer fest zu stellen. 

Aber die vorte, welche entlehnt wurden, da die mit ein- 
ander in austausch tretenden sprachen einander Doch näher 
standen als in historischer zeit, vor eintritt der später das 
kriterium der entlehnung gebenden lautgesetze, oder deren 
formen sich mit den lautgesetzeo beider in frage kommenden 
sprachen vertragen, dise werte von den urverwanten zu schei- 
den sind wir bis jetzt noch ausser stände. Nim ist es bei der 
nahen verwantschaft und dem regen verkere, in dem wir 
Deutsche, Litauer und Slawen einerseits, Griechen und Römer 
andererseits sehen, vil leichter möglich, dass ein wort, welches 
sich nur in einem diser sprachpare findet, heute den schein 
eines urverwanten trägt, wärend es in Wirklichkeit aus einer 
Sprache in die andere entlehnt ist, als dass ein wort, welches 
die Slawen oder Griechen von den Ariern entlehnten oder um- 
gekert so glücklich graecisiert oder slavisiert sein sollte, dass 
es den schein eines urverwanten angenommen hätte. Daraus 
folgt widerum, dass in dem nordeuropäischen (I) und graeco- 
italischen Verzeichnisse (V) warscheinlich mer lehnwörter ent- 
halten and also später zu streichen sein werden als in dem 
slawolettisch-arischen (II) und griechisch-arischen (VI), d. fa. dass 
die Übereinstimmungen des slawolettischen und griechischen 
Wortschatzes mit dem arischen verhältnissmässig zalreicher sein 
werden als aus meinen Zusammenstellungen hervorgeht. 

Dise zusammenstellunge'n erheben natürlich keinen an- 
sprueh auf Vollständigkeit, welche, wenn für den augenblick 
überhaupt erreichbar, doch immer nur für disen augenblick 
gelten, mit jedem fortschritte der etymologischen forschung 
aber wider verloren gehen würde. Bei solchen Sammlungen 
kommt es ja vomemlich darauf an das numerische verhältniss, 
in welchem die Übereinstimmungen eines Sprachschatzes mit 
disem oder jenem anderen zu einander stehen, im allgemeinen 
darzulegen, und dazu sind die folgenden wol reichhaltig 
genug. Wenigstens glaube ich ganz unparteiisch verfaren zu 
sein, und wenn ich auf der einen seite etwas übersehen habe, 



ty Google 



— 36 — 

so wird das wol durch Übersehen auch auf der anderen seite 
im ganzen wider ausgeglichen sein. Wer die sctiwirigkeiten 
und bedenken, mit welchen man beim zusammenstellen solcher 
Wortverzeichnisse fast auf schritt und tritt zu kämpfen hat, 
aus erfarung kennt, wird meinen verauch nachsichtig be- 
urteilen. Vor allem war geboten nur möglichst sichere fälle 
aufzunemen. Unter disen sind selbstverständlich die mei- 
sten schon bekannt Bei einigen der allerbekanntesten hielt 
ich mich litterarischer nachweisungeu für enthoben; bei den 
übrigen habe ich mich der raumerspamiss wegen begnügt auf 
die zugänglichsten hilfsmittel zu verweisen , welche weitere 
auskunft geben. Dabei bedeutet: 

C "■ Curtius grundzUge der griechischen etymologie, dritte 
aufläge ; 

F. =- Fick vergleichendes Wörterbuch der indogermaniscben 
sprachen ; 

L. = Lottners graecoitalisches wörterverzeichniss ztschr. 
VII, 170—178; 

M. » Müdosich lexicon palaeoslovenico-graeco-latinum; 

voc. ~ Joh. Schmidt zur geschichte des indogermaniscben 
vocalismus. 



I. Worte und wurzeln, welche bisher nur in den nord- 
europäiechen sprachen nachgewisen sind. 

A. In allen drei tpraehfarnUien vorkommende. 

1. lit. dtkti, ah. alükati, lakati hungern, ahd. ilgi fames. 

2. lit alüs hier, prenss. alu met, ab. olü aix4t}ee, ags. ealu, an. 
öl hier, M. 

3. lit ar-kia-s hakenschar zum zwiebracken, ab. ralo pflüg, 
mhd. arl pflugmesser (Grimm wörterb. I, 551), grundform 
ar-tla-, 

4. preuss. assanis, &\i.jeseni herbst, got. asans Sommer, ernte, 
P. 510. 

5. lit Msas, ab. iosü barfuss, ahd. bar nackt, ledig, F. 5S3. 
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6. lit blSndid'S, bl§sti-s sich verdunkelß von der sonne, bljsla, 
blinde, blisti es wird abend, der himmel bezieht sich, got 
blinds, F. 534, ab. bledä bleich (e = en, voc. I, 85). 

7. ab. bra-vü aniraal, serb. brav 1) schafvih 2) aper castratus, 
russ. borovü eher, an. bör-g-r, ags, bear-g, ahd. /»arwc verres, 
majalis, ferner ags. bär, engl, boar, ahd. per, pl. peri, mhd. 
der Zuchteber, nhd. ber, beier (Grimm wörterb. 1, 1124. 1368), 
langob. sonarpair; Grimms Vermutung, das r sei aus s ent- 
standen, welches in der Variante langob. sonor-paiz erhalten 
sei (gesch. d. d. spr. 695) wird durch das slawische wider- 
legt; der dipbthong erklärt sich durch umlaut: bairi-r aus 
*bar-i- wie got. äaili- aus üt. äalis, haila- aus skr. kal/a- u. a. ; 
viUeicht steckt in preuas. wissamhers eher ein verwantes 
wort; wurzelverwant mit bra-vü ist auch ab. bar-anä vervex. 

8. ab. dqgata bunt, lit däias tunke, färbe, daz^ti tunken, 
färben, ddglas Dod. , jetzt deglas weiss und schwarz ge- 
fleckt von Schweinen, ags. dedgan, deög färben, ahd. tugot 
variatur Gf. V, 369 (variatus? = ab. dqgatü?). 

9. ab. dti^% stark, lit. daüg vil, got. dugan taugen, gesch. d. 
ind. voc. I, 172. 

10. ab. diübq, dlübsH ausholen, dlato meissel ^ preuss. dalptan 
(Burda beitr. VI, 394), ags. detfan, ahd. telpan, delban 
graben, M., F. 528. 

11. ab. celü, got haih, preuss. kail-^l-iskun acc. gesundheit, 
M-, F. 512 (gemeinsam ist nur die epenthese, vgl. skr. 
fcafja-s, xäX6q, xdiXo^s). 

12. ab. creda itpi^ftsgia, vices diariae, preuss. kSrda zeit, ahd. 
herta wechseJ, Fick ztsehr, XX, 167. 

13. preuss. dragios hefen, ab. droMij§ f. pl., an. dregg f., gen. 
dreggjar fermentum. 

14. lit galvä^ preuss. gallü kat. ^iSix^ii, galwas-äemks hauptstück, 
ab. glava, an. koUr köpf, Förstemann Germania XV, 393. 

15. lit nu-si-gqsti, ab. u-Sasrniti, got. us-geisnan sich entsetzen, 
voc. I, 56. 86. 

Ij5. lit ffimos, ab. iH*ni/, got, -qaintus, ahd. quirn müle, M. 



17. ab. gladükü, Ut. gloäas glatt, serb. rues. gutta Spulwurm, 
regeDwnrm, ahd. glat, ags. gliäan gleiten, toc. I, 58. 

18. ab. gnet<i, gnesti, zusammeiidrückeii, preuss. gnode back- 
trog, afad. ehnetan. 

19. preuss. grabis bei%, ab. gräbü rUcken, ge^hä, gräba ein 
den körper nach rückwärts beugender krampf, russ. gor- 
Uliy'a sich beugen, lit grubus holperig, nu-grubü uneben 
werden, zusammenschrumpfen, ahd. ehramph gekrümmt, 
mhd. krampf Spasmus, ahd. chrimfan zusammenziehen, an. 
kreppa. 

20. ab. gradü mauer, garten, stall, statt, lit gätdas hürde, 
got gards, M. 

21. lit granda, grandis, grindis dile, bretterboden , preuss. 
grandico hole, ab. grgda halken, an. grind gitter, ags. 
grindel, ahd. criniil balken, rigel, Stange, Diefenbach, got 
wrtb. I, 392. 

22. ab. gruda (erd-)schoIle, (schnee-)flocke, (tau-)tropfen, poln. 
gruda gefrorene erdscholle, lit grüdas körn, kern, tau- 
tropfen, grSdas gefrorene schölle, an, grjöt steine, ahd. 
grioz Sandkorn, an. grautr grütze, F. 521. 

23. ab. iskati, lit jSszköti suchen, ahd. eiscön wünschen, M. 
(deaom. von ab. iska, ahd. eisca, das im lit verloren 
ist, primitiv skr. iH^kali suchen, wünschen). 

24. serb. Jasika, Ut tisis, preuss. tvoasis, au. askr, ahd. ask 
esche, F. 510. 

25. ab. kolo, gen. kolesa und kola, preuss. keian, an. hvel n. 
rad, Förstemann, Germania XV, 399. 

26. ab. tadij, ladtja, lit, eld{/a kan, schwed. j'ol, joUe, Julie, dän. 
Jolle, ndl. Jol, ndd. Jolle. 

27. Ut. läpas blatt, nslov. lepen, got. lau/i, M., F. 539. 

28. lit linksmas froh, erfreulich, lett. ligsms, ab. liza, po-Jiza 
nutzen, dessen z, wie die Schreibart alter quellen beweist, 
erst im slawischen aus gj entstanden ist, got leikan, ge- 
faUen, gefallen finden, voc. I, 92. 

29. ab. Uud% Ijudi/e volk, leute, lett laudis, ahd. Hut, liuti M. 
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30. ab. lomiii, preuss. limtwei brechen, ahd. /am gebrechlich, latn, 
F. 540. 

31. ab. loSi mager, serb. los schlecht, lit lesas mager, got. 
lasivs schwach, ags. lässa minor, läsäsi minimus, F. 540. 

32. ab. mqciti plagen, lett. mdkt, abd. mühhan grassare, prae- 
dare, voc. I, 167. 

33. ab. navi der tote, lett. nanie tod, preuss. notvis rumpf(?), 
got natis der tote, M., F. 529; wenn die slawolettiscben 
Worte nicht deutsche lehnworte sind, so besteht gar kein 
Zusammenhang mit v^xvs, abaktr. nacu-s, sondern mit ab. 
U'tiy'ti ermatten, u-ny-vati den mut sinken lassen, war- 
scbeiulicb auch mit ahd. niuman, numan, noufvan stossen, 
zerstosBen, Graff IV, 1125. 

34. poln. russ. osina espe, preuss. abse, lett. apsa abd. aspa, 
espe, Zitterpappel. 

35? ab. pivo, lit. p^vas, preuss. piwis hier, an. bior, Schleicher 
ztscbr. VII, 224. 

36. ab. plüH, lit pülkas, ahd. folc M. 

37. ab. prtfffä heuschrecke, lit sprägti entspringen, as. springan 
(s verloren wie in pr^daii, got. spraulo s, 42.). 

38. lit. sergü, sirgtt krank sein, sarginti einen kranken pflegen, 
ab. srag^ furchtbar, streng, got. smrga sorge, ahd. smorga, 
sorga. 

39. ab. seU strick, lit $eias, pa-saitas riemen, gebenk, ahd. seito^ 
ags. sMa strick, Seite, F. 546. 

40. ab. sirelro Supr. 318, 4. 26. 28, süreiro Ostr. und glag. 
Cloz., preuss. sirablan acc. katech. siraplis aom. vocab., 
lit siddbras, got siiubr silber. 

41. ah. skrada, skvrada, skovrada tiegel, pfanne, herd, lett. 
skärde blech (lit. skauradä, skaradä, skarvadä russ. lehn- 
wort), mhd. schart tiegel, pfanne, ahd. skart-isam cli- 
banum, craticula. 

42. ab. sledüBT^ni, lit. lendü, l^ii kriechen, age. südan gleiten, 
voe. I, 58. 

43. lit. slinkd kriechen, schleichen, ab. slqkü krumm, ags. 
slittcan kriechen, ahd. slichan, voc I, 54. 
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44. ab. smuSati, smykatt s§ kriechen, lit smunkii, smükti berab- 
gleiten, anord. smjüga hineinkriechen, anziehen, Pott 
wzwtb. ni, 351. 

45. ab. Stada herde, ztm. stodas beide, besonders von pferden, 
an. s(öö, ahd. stuoi herde von pferden, M., F. 550. 

46. russ. sulid versprechen, lit. üülyti anbieten, goL saljan 
darbringen. 

47. Ut. tiHü, likeii glauben, vertrauen, ahd. dingan hoffen, zu- 
versichtlich glauben, F. 524, ab. tüciti Xoy^^sa&ait 

48. ab, Irqdü Svffevre^ta, Ut tresti, anord. ärtta cacare, voc. 
I, 57. 

49. Ut trandys milbiger staub, poln. trqd aussatz, got. thruts- 
-fill aussatz, voc. I, 160. 

50. ah- trSsnqfi einschlagen (v. blitze), tr'eskü krach, troska blitz- 
schlag, lit. tarszketi, traszketi klappern, rasseln, got 
thrUkan dreschen, M., F. 525. 

51. ab. trudü^ anord. thraut arbeit, not, got. us-thriutan ver- 
druss bereiten, voc. I, 160, auch liL triüsas (s, Schleicher 
Don, gl.) arbeit, anstrengung, triusü, triüsti arbeiten, sich 
bemühen sind wol urverwant {iriud-s-), wärend Irüdnas 
beschwerlich slawisches lehnwort ist 

52. lit. iükstantis, preuss. tüsimtons acc- pt., ab. tys^sia, got. 
thmundi tausend. 

53. lit. värgti elend sein, värgas not, preuss. wargs schlecht, 
ab. vragü feind, teufel, an. vargr wolf, Übeltäter, M. 

54. ab. vedro klares weiter, ags. veder, ahd. tvetar gutes und 
schlechtes wetter, lit audra orkan, F. 542. 

55. ab. vina Ursache, schuld, lett. vaina schuld, vainigs schuldig, 
schadhaft, got vainags elend. 

56. russ. voroby haspel, zwirnmiUe, preuss. mirbe seil, (falls 
sein 6 nicht graphisch für v steht: lit. virv^, ab. vrivt), 
an. varp, ahd. mhd. n>arf aufzug des gewebes, welche also 
nicht zu vairpan zu stellen sind, lit verpii spinnen (p für 
i wie in silpnas, pupä u. a.). 

57. ab. voskü, lit väszkas, ahd. mahs wachs, F. 544, 
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58. ab. vünukä enkel, lit anukas, ahd. enmchil. 

59. ab. zemlj'a, lit. z^me land, got. gavi weisen sämmtlicll auf 
einen stamm gham-ja-, toc. I, 173. 

B. Slawiioh-deatieh« wort« and waneln, 

1. ab. hl§d<i, bl^ti, bltiditi irren, huren, got. blandan refl. sich 
vermischen, verkeren mit, engl, blunder irren, M., Dtefen- 
bach vgl. wtb. I, 305. 

2. ab. boli krank, an. böl, ahd. balo, gen. balames verderben, 
got. balva-. 

3. ab. brady axt, ahd. baria, M. 

4. russ. cemerica, mhd. hemere nieewurz, F. 513, wo noch 
weitere vergleicbungen. 

5. ab. üredü fest, got. hardus, 

6. ab. äremü zeit, ahd. scina, scerm. 

7. ab. d§ffä riemen, anord. taug f. strick, sene, M. (falls taug 
nicht zu tjvga gehört). 

8. russ. dergati zerren, ab. raz-dra&iti necken, reizen, ndl. 
tergen zerren, reizen, nhd. zergen. 

9. ab. dr§selü, drpchlü traurig, verstimmt, ahd. trüren trauern, 
trüreg traurig, welche mit den gewönlleh verglichenen ahd. 
fror, an. dreyriy ags. dreör cruor, got. driusan nichts ge- 
mein haben; ist mit erhaltenem nasal ahd. trinsoti lamen- 
tationes Graff V, 542 hierher zu stellen? 

10. ab glfdati sehen, mhd. glinzen, ahd. gRzan glänzen, voc. 
I, 57. 

11. ab. gorje das weh, got kara sorge, as. kara, ahd. chara 
leid, kununer, wehklage. 

12. ab. gr^bü roh, unerfaren, nhd. mhd. grob dick, rob, unge- 
bildet, Diefenbach ztschr. XVI, 222 ; (ahd. o ■= m = am). 

13. ab. jadü, edit gift = ahd. eiz geschwür, eiterbeule, eitar 
gift, an, eitr. 

14. ab. j0rü schnell, ahd. atar acer, sagax, celer, F. 509 (M. 
vergleicht i&ap6g). 

15. ab. klada balken, klotz, ags. holt, ahd. Aoiz, M. 

16. ab. kladq, klastt legen, got. klatkan, M. 
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17. niSB. klertü ahorn, aBOrd hlunr, hlynr, F. 516. 

18. ab. konohü becken, gefäss, ahd. hnapf, F. 514?, s. Mikl. 
fremdwörter. 

19. ab. krasta kratze, ausschiag, ahd. harsch raub, hart, engl. 
harsh, Schott. A«rs, harsk, Schweiz, harst harter schnee, der 
weich war und gefroren ist, Stalder II, 22. 

20. serb. kuka haken uud ein werkzeng zur bearbeitung des 
bodens. Wuk (lexieon) beschreibt es: von der einen seile 
wie eine reuthacke, von der anderen wie ein grosser 
Schnabel, man gebraucht es zur bearbeitung von steinigem 
boden ; kuka geht nebst ab. kukO'nosü kmmmnäsig auf die 
voc. I, 153 besprochene wz. kaTik und ist fast identisch 
mit got höhati- pflüg aus 'kank-a-n-. 

21. ab. lapa tatze, got lofa äacbe band, ztschr. XIX, 272. 

22. ab. lebedi, ahd. alMz schwan, M. 

23. ab. Vist%, got. lists list. M., F. 541. 

24. ab. luditi, luzdevati täuschen, got Huts heuchlerisch, be- 
trügerisch. 

25. ab. iügati, got. Itugan lügen, M., F. 541. 

26. ab. ml&nij f. blitz, an. Mjölmr Thors hammer (Grlram 
myth.* 1171), myln feuer; preuss. meaiäe blitz ist, wenn 
richtig gelesen, wenigstens wurzelverwant 

27. ab. mrakü, an. mörkvi finstemiss, falls das von Benfey 
wzlex. II, 358, L. Meyer ztschr. VIII, 362 verglichene 
(«xrds dftokytp nicht dazu gehört 

28. ab. nuta rind, polab. nötö acc. sg. herde, vih, anord. naul 
rind, ahd. nöz vih (entlehnt?). 

29. serb. pas-mo anzal gamfäden, ahd. fas-a faser, franse, M. 

30. ab. p^a, ahd. fust fanst, voc. I. 167. 

31. ab. prgdati springen, yaln. pr§dki schnell, prqd Strom- 
schnelle, got. sprautö schnell (« verloren wie in prqgit, as. 
springati s. 39, pena, preass. spoayno). 

32. ab. raSiti wollen, as. rökjan, ahd. ruochan, M. 

33. ab. rebro rippe, ahd. rMt, rippi, M., F. 

34. ab. s§dra tropfen, klumpen, ahd. sintar metallschlacke, F. 
547 (skr. lindhu-). 
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35- ab. selitva wonUDg, got satithvös, F. 547. 

36. ab. Silo, ahd. seil, M, F. 546. 

37. ab. Skala stein, got ska^a ziegel, M., F. 549. 

38. ab. skrenja scherz, ahd. scern scfaerz, F. 549. 

39. ab. skvrina besudeluag, an. skam mist, M., F. 549. 

40. ab. sliva pflaume (lit. slyva, preuss. sHwaytos entlehnt), 
ahd. slea, steha, M., F. 552. 

41. ab. sramü scham, schände, dtsch. härm, M. 

42. ab. stena wand, serb. sdjena felswand, fels, got slains, M., 
F. 549. 

43. ab. strela (lit strSlä entlehnt), ahd. sträla pfeil, M., F. 552. 

44. poln. sn/gdiic anbrennen, anord. svf6a, ahd. stvethan brennen, 
voc. I, 58. 

45. ab. svrabä kratze, jucken, niss. sverheVi, poln. smerzMeö 
jucken, got -svairban wischen, an. sverfa feilen, glätten, M. 

46. ab. itirü lauter, got. skeirs klar, M. 

47. ab. vestt, got. vaifits ding, M., F. 541. 

48. ab. vredü beschädigung, aussatz, vrediti beschädigen, got. 
fra-vairlhan zu gründe g^hen, fra-var^an verderben, ahd. 
wartan violare, vulnerare. 

49. ab. eivq, zivati kauen, ahd. chiwvan, M. 

50. ab. Sleza glandula, ahd. chelch stnima. 



C. Litaniioh-dentuhe worte and worzeln. 

1. lit. bdtäyti, Uldeti poltern, nhd. boldern, poltern, F. 533. 

2. lit- baudiü, baiisH züchtigen, schlagen, ags. beätan schlagen. 

3. lit bAnkii quellen, schwellen von erbsen und anderen 
kömera, die in wasser gelegt werden, branka das schwellen 
diser kömer, brukti drängen, zwängen einprägen, got 
ana-praggan bedrücken, mhd. phrengen, pfrengen ein- 
zwängen. 

4. lit. gabinH bringen, verschaffen, got. gU)an. 

5. lit gela schmerz, gelU schmerzen, weh tun, Gil-Hn^ todes- 
göttin, preuss. goUs der tod, gällans. die toten, ahd. ^uiVti, 
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quelan cniciari, an. kve^a cmciare, necare, ags. cvellan, 
engl, kill totcD. 

6. lit. ff!öbti, ffloMti umarmen, umfassen, glebps armvoll, preuss. 
fo-gläbü er hertzete, umannte, ags. clyppan, engl. cHp, 
afris. cleppa umarmen, ahi cläfdra, mhd. kläfter, Hilde- 
brand dtaches wtb. V, 904; F. 519. 

7. lit. gnyiti, gnäibyti kneifen, mnd. nnd. kmpen. 

8- preuss. instran sehmer, an. isiur ntr. fett, Förstemann 

Germ. XV, 394. 
9. lit. kaistü, kaitau, kaisH heiss Verden, got heilo fieber, 

ähd. heiz. 

10. lit- katbeti reden, got hröpjan, ztscbr. XIX, 273; Förste- 
mann Germania XV, 401 setzt lit. kalbä — an. skalp rede. 

11. lett. kauns schände, schäm, hon, got hauns nldrig, demütig, 
F. 512. 

12. lit kiaiisze schädel, lett. kamh schale, Schädel, anord. 
hauS'S, beitr. VI, 148. 

13. preuss. klente kuh, ahd. hrind, F. 515. 

14. preuss. knaistis brand, an. gneisH m. flinke (ahd. ganehaista 
u. s. w- Graff IV, 296, Gr. II, 370. 754 sind dunkel). 

15. lit kuprä höcker, ahd. hovar, voc. I, 162. 

16. lit Atir wo, got hvar, lit. kurs, st kurja- welcher, got 
hvarjis, ztscbr. XIX, 272. 274. 

17. lit. kvStifs weizenkom, pl. kveczei weizen, got, hvaiteis 
(preuss. gaidis weizen, F. 516, gehört vol fticht hierher, 
sondern zu ab. Hto getreide). 

18. preuss. layäis lem, an. ledja f. lutum, ahd. letto m. tohn. 

19. lit. lesli picken, kömer auflesen, ap-lasyti bepicken, die 
guten kömer von den schlechten sondern, auslesen, got 
lisan zusammenlesen, sammeln. 

20. lit. pa-liduH aufhören, got. af-linnan (au — an voc. I, 176). 

21. lit mSdis bäum, an. meibr bäum, Grimm gesch. 412, 
myth.' 769. 

22. lit mezgü, taegsti stricken, verknüpfen, mäzgas knoten, 
schlinge, ahd. masca mascbe. 
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23. preuss. pannean mosbruch, got, fani kot, aga. an. fen ntr. 
sumpf, mor, F. 530. 

24. lit p/un/r-sno feder, 'pieum. plauxdine te^ttheii, &)iA. fiiogan. 

25. lit. pük-as flaumfeder, paük-sztis vogel, got fug-is. 

26. lit. pulu, pülti fallen, ahd. fallm. 

27. lit. pürvas kot, pürvinti besudeln, ahd. farawa färbe ? 

28. lit mtncxu schicke, got. sandja (altir. iet weg), beitr. 
VI, 149. 

29. lit. spen^t, preuss. spenis zitze, ahd. spunni mutteibrast, 
F. 551. 

30. lit. gugti winseln von hunden, got ivbgjan seufzen, Förste- 
mann German. XV, 404. 

31. lit sverti wägen, sväras gewicht, svar-hüi schwer, ahd. swär 
schwer. 

32. lit väbalas käfer, ahd. wibil scarabaeus, F. 542. 

33. lit vägis, gen. vdgio zapfen, pflock, keil, ahd. weggi, wekki 
keil, F. 541. 

34. lit. välgyli essen, ahd. sn/elgan, sweJhan verschluckeu, 
Förstemaun Gennan. XV, 404. 



II. Worte, welche bisher nur in den slawolettischen 
und arischen sprachen nachgewisen sind. 

1. Ut ang&s, ab. tigli kole, skr. angära- m. n., M. 

2. lit assins blut, skr. asan-, F. 18 (mit r skr. asra-m, asr(f-, 
^OQ, lat. assir, assarätus). 

3. üt. aszarä trähoe, skr- acra-m, acru, ahaktr. apru. 

4. prenss. balsinis ]iia8eD, po-balso pfiil, skr. upa-barha-s kissen, 
upa-barhana-m decke, polster, F. 132, skr. barhis opferstreu, 
abaktr. barezis decke, matte. 

5. lit. bangä welle, skr. bhanga-s bruch, welle, F. 134. 

6. lit bdzmas grosse menge, skr. bahu vil, armen, bazum vil. 

7. ab. bezü one, praep. c. gen., lit be, preuss. bhe (iu der 
erklärung der zweiten bitte, Nesselmaun hat es s. 14, §21 
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mit dem vorhergehenden ir, von dem es im odginaldrucke 
getrennt ist, zusammengedruckt und verzeichnet im gtoasar 
'irbhe ohne'), skr. bahis draussen, ausserhalb von (ablaL), 
bä^'a- aussen befindlich, F. 222; mit Miklosich vergl. gr. 
IV, 198 be-zü zu teilen und dis von lit be in der selben 
weise herzuleiten wie vü-zü von t*, wird durch lett bes, 
welches den Zischlaut auch ausserhalb des slawischen zeigt, 
erschwert 

S. lit byöti'S, preuss. biätwei, ab. bqjati sg sich fürchten, abalctr. 
bi, bajaiti erschrecken, skr. bhi, ved. bhujate sich fürchten. 

9. ab. bogü gott, abaktr. bagha-, apers. bqga gott, phryg. Ba- 
yaTog, skr. Bhaga-s einer der Aditja, F. 133. 

10. ab. *bogü reichtum in dem aamen des Sonnengottes Dai^- 
boffü (gib reichtum), ne-bogü arm, unglücklich, u-bogü dass. 
(u = skr. an-, welches sonst im slawischen verloren ist), 
bogatü reich (lit. nabdgas, vbagas, bagötas entlehnt), skr. 
bhaga-s wolstand, glück. 

11. ab. bronü falb, weisslich, zur bezeicbnung weisser pferde, 
cech. bruna scbimmet (pferd), skr. bradhna- rötUchgelb oder 
falb, besonders als färbe des pferdes, F. 132. 

12. lit dai'nä Volkslied (metrisches 'ge8etz*?),abaktr.rffl!enßgesetz? 

13. lit äegü brenne, ab. Segq aus idegq (beitr. VI, 140), dessen 
spur sich auch im polabischen erhalten hat (Schleicher 
polab. spr. 273, 8), skr. dahämi, abaktr. dazaiH verbrennt, 
nur in disen sprachen als verbum. 

14. lit dena trächtig von kiihen, Stuten und anderen tieren 
(Ness.), skr. ähenä milchende kuh, F. 104. 

15. ab. äes^nü dexter, lit. äeszin^ rechte band, skr. dakiina-, 
abaktr. daSina-, M., in den übrigen sprachen mit anderem 
su^e. 

16. lit. dvitta brot, skr. dhänäs f. pl. getreidek&mer, Pictet 
origines II, 313. 

17. lit. gestu, gesti, ab. gasnqtt erlöschen, ausgehen, lit gesj/ti, 
ab. gasiti auslöschen trans., abaktr. zah erlöschen, skr. 
^as-ate erschöpft sein, gäsajati erschöpfen, auslöschen, Pott 
wzwtb. 11, 2, 372 ff. 
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18. lit. ginü, ginti weren, verteidigen, ffenu, gtnti yih treiben, 
austreiben, genü, geneti die äste am bäume abbauen, 
besehneiden, ab. eenq, günati treiben, vertreiben, iinjq, i{li 
abtnähen, ernten, skr. han-ti schlagen, töten, abaktr. (^an 
schlagen, töten, mit aipi verjagen, M., F. 67; als verbum 
nur in disen sprachen erhalten, die wurzel mit gutturalem 
anlaute noch in ahd. gund, an. gunnr, ags. güb kämpf. 

19. ab. gora berg, skr. giri-s, abaktr. gairi-s, M., F. 60. 

20. ab. griva mäne, grivina halsband, skr. grivä nacken, M., B-K. 

21. ab. Jave offenbar, lit. ovi/e im wachen, skr. abaktr. ävis 
offenbar, M. 

22. ab. j§dro nucleus, testiculus, skr. anda-m ovum, testiculus, 
F. 9. 

23. a,b.J§zykii, preuss. insuwit zunge, apers. izävamliagaam, doch 
ist das wort nicht ganz sicher, da die beiden ersten buch- 
staben voa Oppert nur ergänzt sind (Spiegel keilinschr. s. 20, 
z. 74), abaktr. hizva 1, hizu- m. — lit. lezüvis zunge ist an 
leid lecken angelent und hat von da sein / erhalten. 

24. \it ß4a8 schwarz, skr. andha- blind und beiwort der finster- 
niss F. 9, lit j vorgeBchlagen s. beitr. VI, 147. 

25. lit. kadä wann, iadä dann, aerb. kada, tada (ab. an deren 
stelle getreten kog-da, log-dä), skr. kadä, tadä, abaktr. 
kadha, tadha. 

26. lit kändu, ki^sti beissen, ab. kt^ü stück, bissen, kqsati 
beisseo, skr. khäd-ati kauen, zerbeissen, voc. I, 34. 

27. lit kartüs bitter, barsch, ranzig v. geschmack, skr. kalji- 
scharf, beissend v. gescbmack, F. 37. 

28. preuss. kirsnan schwarz, ab. crinü, skr. krina-, M., F. 38. 

29. ab. kritkü, cecfa. krk, poln. kork hals, nacken, skr. krka-s kel- 
kopf, krkät_a-m halsgelenk, M., F. 33. 

30. lit laukas feld, das freie im gegensatz zum hause, lauke 
draussen, laükan hinaus, ved. löka-s freier räum, das freie 
(über ulöka- sih Ascoli corsi p. 235 f.); lat. lücus, ahd. 
löh, welche F. 176 noch vergleicht, ligen begrifflich weiter ab. 

31. ab. mozgü mark, preuss. musgeno, Pott beitr. VI, 114, skr. 
maggan- m., ma^i/ä, maggas n., abaktr. mazga'Vant- mark- 
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reich (as. marg gehört wol zu abaktr. merezu mark, Pauli 
beo. d. körperteile 25). 

32. ab. mudü langsam, skr. manda- laagsam, voc. I, 177. 

33. ab. ovü jener, abaktr. apers. ava- jeuer weist auf das 
fernere, wäreud ima- auf das nähere geht (Spiegel keil- 
inschr. 174); ab. owü lässt dise Verwendung nicht mer deut- 
lich erkennen, wol aber polo. ow als gegensatz von ten; 
Üectiert findet sich das pron. in keiner anderen spräche. 

34. iit pdskui praep. nach, pasküi adv. nachher, paskuünis der 
letzte, skr. papHa- der hintere, papSä hinten, nachher, 
paf^äl, von hinten, hinterher, apers. papä hinter, pacäva 
nachher, abaktr. j>a/:A'ä/, paptta, F. 122; \&i. posi ist auf 
keinen iaX\, wie Fick will — pacHät, vilmer aus posiid (-^ a) 
entstanden, der zu gründe ligende stamm posU- könnte 
allerdings aus *posc-li- entstanden sein (vgl. pos(c)tulare), 
doch ist der guttural auf italischem gebiete noch nirgends 
erwisen und bis auf weiteres pos-ti-, osk. pos-mom nur mit 
dem ersten teile des skr. pap-Xa- zu verbinden. 

35. Iit. paütas ei, hode, skr. pö-ta-s tieijunges, F. 127. 

36. ab. pena, preuss. spoayno, s)sr. phena-s Schaum, M., F. 217. 

37. ab. pesükü saad (Iit peska sand, nur südl. vom Memel ge- 
bräuchlich, scheint also aus poln. piasek entlehnt zu sein), 
skr. phu; pB.pi-, abaktr. pScnu- staub. 

38. Iit peius pl t. mittagszeit, mittagsmalzeit, abaktr. ar^m- 
-pUu-, ra-pithwa mittag, skr. pitu-s narung, F. 124, abulg. 
pitali ernäreu, piita speise. 

39. ab. pis<i, ptsali schreiben (preuss. peisäion scriptum slawi- 
sches lebnwort), apers. ni-pis schreiben, ny-apisam ich 
scbrib, M., in diser bedeutung findet eich die wurzel sonst 
nirgends. 

40. ab. prf-vü der erste, apers. par-uva der frühere, abaktr. 
paourva-, skr. pür-va- der frühere, vordere, 

41. ab. radi, praep. c. gen., wegen, apers. avafit'a-rädy des- 
wegen, Kuhn ztschr. VI, 390; Ebel beitr. I, 426. 

42. ab. ralt kämpf, reti streit, skr. rti-s angriff, streit, abaktr. 
paiti-erefi- angriff, F. 16. 
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43. ab. sqkü surcnlus, skr. fankus stamm, pfal, M. 

44. sivü, preuss. sywan grau, lit. szyvas weiss, Bchimmelig, skr. 
(yava- duQkelfarbig, abaktr. 0äva- schwarz, Bopp gl., F. 47. 

45. lit skait^H zäleo, lesen, ab. Htq, iisti zälen, lesen, beobach- 
ten, ereD, skr. Icit, Uiketti warnemen, acht haben; anord. 
heihr ere, welches F. 206 noch vergleicht, scheint von »«'Ör 
serenus nicht zu trennen, über letzteres s, voc. I, 97. 

46. lit. sü mit, preuss. sen, ab, sq^-, su-, sü, abaktr. häm, kern-, 
skr. sam; nur in disen sprachen ist urspr. sam als selbstän- 
diges wort und in Zusammensetzung mit verben erhalten, 
ableitungen der grundform sama- a. a. finden sich in 
allen sprachen. 

47. ab. suka hÜndin, med. (rxdica ri/» xAvce xaXiovoi MySot, 
Herod. I, 110, abaktr. fpaka- hnndartig, F. 51. 

48. ab. sv^ta,, lit. szventas, abaktr. ppenia- heilig. 

49. lit. szakä zweig, skr. fäkhä. 

50. ab. tty adT. heimlich, abaktr. tqfa- adj. heimlich, verborgen, 
tqj'a- diebstal, skr. abaktr. täßi- dieb,*M. 

51. russ. teAff« ziehen, schleppen, skr. (osA-oro-s räuber, dieb, 
BoHensen ztschr. d. d. m. g. XXII, 633. 

52. ab. tekfj, teitt laufen, Siessen, lit. tekii, teki'ti, fliessen, 
laufen, aufgehen v. d. sonne, skr. tak-ali schiessen, stürzen, 
besonders vom fluge des vogels, abaktr. tak laufen, eilen, 
fliessen, Bopp vgl. gr. I^, 77, F. 73 (die wz. noch in raxvs 
— skr. taku-s s. 64.). 

53. ab. mkü erklärung, dolmetscher, skr. tarka-s Vermutung, 
erwägung, speculation, Mikl. wzn. d. altsl., Wiener denkschr. 
VIII, 172; Förstemann Germania XV, 401 teilt m-k4 und 
vergleicht an. thula rede, gedieht. 

54. ab. titsli 1er, skr. tukk'hja- 1er, öde, nichtig. 

55. lit. vedu, vesH füren, heiraten vom manne, vedys freier, 
bräutigam, preuss. weääe er fürte, inf. rvest, ab. red^, vesti 
füren, heiraten, ne-vesta braut (dazu das activum lit. tie- 
vSdgs unverheiratet), abaktr. upa-väähajaeia er möge hei- 
raten, vädhajeiti er fürt, vadhrja- heiratsfähig, skr. vadkü- 
brant, junge ehefrau, vädh^u- heiratslustig, vadMmant- mit 



ty Google 



— 50 — 

zagtieren bespannt, zum ziehen tauglich, F. 179; das von - 
im verglichene ijj'^eos Junggeselle verbindet Roth ztschr. XIX, 
223 f. mit viduus, skr. vidhava-; engl, tved heiraten, welches 
Uixl. lex. s. V. nevesta vergleicht, hat anderen urspmng, 
aih Pott e. f. 11^, 260, Curtius no. 301. 

66. lit v^jas wind, abaktr. vaja- m. luft (abaktr. vaju-s, skr. 
vq^-s) F. 188. 

57. lit. viszpaiis herr, preuss. maispatlin acc. hausfrau, abaktr. 
vippaiti-, skr. vifpatir hausberr, gemeindehaupt, F. 189. 

68. lit. visas, ab. iäs\, \ü manchen casus ligt aber visu zu gründe, 
8. Mikl. vgl gr. in, § 85, Leskien handb. § 66, apers. vipa-, 
abaktr. mcpa-, akr. vi^va- all, jeder. 

59. ab. vraska runzel, nalov. vresk-noii rumpi, skr, vrfU ali ab- 
hauen, zerschneiden, M., F. 193. 

60. lit. zädas spräche, rede, zödis wort, iadSti versprechen, 
skr. gad-aii sprechen, gada-s rede, Spruch, F. 55. 

61. ab. zov<i, zUvati rufen, skr. hav-ate, abaktr. zav-aiti, Bopp 
gl., F. 71. 



Hl. Worte, welche bisher nur in den deutschen und 
arischen sprachen nachgewisen sind. 

1. as. äbuh, ahd. äbuh, abah abgewant, verkert, böse, skr. 
ap&nK-, apäk rückwärts gelegen. 

2. got afar hinter, nach, skr. abaktr. apers. apara- der hintere ; 
das von Benfey wzlex. 1, 129, Curtius no. 330 dazu gestellte 
^e^ in ^neQ~oaevo) betrüge (rede anders) stimmt in der 
Quantität des ersten vocals nicht. 

3. got. aigan haben, skr. {f; zu eigen haben, herrschen, Bopp gl. 

4. got andeis, skr. anta-s ende. 

6. aa. driogan, ahd. triogan, abaktr. dru^, druS-aiti, apers. 
duru$ lügen (skr. druh schaden zufügen ligt begrifflich ab). 

6. an. eisa einher stürmen, skr. is-ale enteilen, fliehen, an- 
fallen, es-ati schleichen, gleiten, F. 23. 
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7. ahd. elo, elamer gelb, lohbraun, skr. aru-na-, aru-Sa- röt- 
lich, F. 14 (ärü- lohfarbeD nur bei Ug^valad.). 

8. as. eu, So m., ahd. ewa f. gesetz, herkonuaen, skr. eva-s 
gang, pl. handlungsweise, gewonbeit, F. 26. 

9. as. ahd. gns grau, greis, abaktr. zareS-jaht- alternd, F. 70. 

10. goL hairus schwert, skr. paru-s ~waflfe, pfeil, donnerkeü. 

11. mbd. scherz, scherzen, schirzen scherzen, lustig springen, 
skr. kürd-ati springen, hüpfen, F. 205 (? das wort ist erst 
nacbvediscb). 

12. abd. sennia, senawa, sene, bogensene, skr. snäva-s sene, 
muskel, abaktr. priäv-ja- aus senen bestehend, F. 211. 

13. demonstr. pron. stamm ya-, got. si, skr. ^a, y'ä, abaktr. 

14. an. torf torf, ags. turf torf, rasen, skr. darbka-s gras- 
büscbel, buschgras, Justi liter. centralbl. 1871, 436; F. 1062. 

15. ahd. TPunsc, skr. vänfchä wünsch, väAfchali wünscht, Bopp 
gl. (?), doch findet sieh väMh in der ältesten vedischen 
Sprache noch nicht (Roth ztsehr. XIX, 220), und anderer- 
seits ist die entstehung von rtmnsc aus tvunn-isc (Grimm 
myth.^ 126) nicht unmöglich. 



IV. Worte, welche bisher nur in den nordeuropäischen 
und arischen sprachen nachgewisen sind. 

1. skr. u^'jati gefallen finden an, gewont sein, &\>.pri-vykn^H, 
■obyktufti sich gewönen an, gewont werden, ryktti^ti lernen, 

u^iti leren, lit JürtkH gewont werden, jaukinti gewönen, got. 
bi-uh-is gewont, beitr. VI, 147. 

2. apers. kära her, preuss. karya her, krieg, kariü'woytis 
herschau, got. harjis her, lit kdras krieg, &\i.kara streit, 
karati s§ streiten, kämpfen. 

3. got gaggan, lit. zengti schreiten, finden nur im arischen 
nahe verwante, mag man sie in üblicher weise mit skr. 
^an-gam, intens. V. gam, gahgama- beweglich, Gahgä 
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Ganges verbinden oder mit Fict 67 skr. gäh zappeln, 
danghä Unterschenkel vergleichen. 

4. Bkr. dhvan-ati tönen, abaktr. uc~dvän anrufen, an. d>/nja, 
as. dunim drönen, lit dun-d-eti tönen, rufen, Pott wzwtb- II, 
2, 92; F. 105. 

5. skr. nädh-ita- in not befindlich, ab. nq&da, got. nauths not, 
voc. I, 170. 

6. akr. pargary'a-s regenwolke, donnergott, lit Perkimas, prenss. 
percunis donner, an. Fßrgyn, Grimm myth.* 156, Lottner 
ztscbr. XI, 181 ; dunkel iat das verhältniss des ab. Perunü 
zu disen. 

7. skr. bkür^a-s birkenart, ab. breza, lit. b&zas, preuss. berse, 
ahd. piricha (Iat. fraxinus darf man schwerlich mit F. 136 
dazu stellen). 

8. abaktr. mäzdra- verständig, ab. m<idrü verständig, got. 
mundr-ei zil, lit. mandtüs munter, ahd. mvntar. 

9. skr. mäsa-m, ab- rngso, preuss. mensa, lit. mesä, gbt, mimz 
fleisch. 

10. skr. mithas gegenseitig, wecbselsweise, ab. mite, mitusü ab- 
wechselnd, got. misso gegenseitig {*mith-to) stelle ich wegen 
diser übereinstimmenden bedeutungen hierher; materiell 
verwant ist noch /levä, s. Mikl,, Curt. no. 212. 

11. skr. linga-m kennzeichen, got leik, ga~leiks, lit. lygüs gleich, 
serb. lik angesicht, voc. I, 89 ff. ' 

12. skr. fapha-s, abaktr. fa/a- huf, ahd. huof, ab. kop-yto, kop- 
-ato huf. 

13. skr. frui in (ruS-ti- erhörnng, villeicht auch in ved. fröian, 
frösantu, fröiamäna-, welche aber auch aoristformen sein 
können, s. Benfey S. V. gloss. 186, abaktr. prui hören, 
p-aoia- gehorsam, abulg. sly^ati, lit. klaus^ti, ahd. hlosen, 
Pott, e. f. 11^ 587. 

14. skr. pvit, fvetate weiss sein, cveta- weiss, ab. sviteti, svitali 
glänzen, leuchten, lit. szveiczü, szveisti, glänzend machen, 
putzen, pra-szv'tnia der tag bricht an, got. hveits weiss. 
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V. Griechische worte, für welche bis jetzt nur im 

lateinischen entsprechende oder verwante nach- 

gewisen sind. 

1. äßiv iXÜTTjv, oi äi %ei>xtiv Hesych., afites, F.*) (ist äßtv 
etwa lateinisch *äbiem, gebildet wie requieml). 

2. Kia&ia^ai, audio, F.(?); audio und ob-oedio weisen sicher auf 
älteres *avidio, möglicher weise auf *avisdio = ti(J^ia&-itx&ai, 
doch ist aia&- erst nachhomerisch, C. no. 586. 

3. äXyoii, algeo, L. 

4. dhcvdtv, alcedo eisvogel (ahd. alacra mergulus, taucher), 
L., C. no. 6. 

5. aXXofuci, saüo, C. s. 500, F-, die bedeutung springen hat 
die Wurzel nur im griech. und lat. 

6. äXrf6q weisser ausschlag, Ahafpäq weiss, albus (weiterge- 
bildet ligt es vor im abulg. lebedl, abd. albiz schwan s. 42, 
C. no. 399; der deutsche flussnarae Elbe ist schwerlich 
hierher zu ziehen, vgl. an. elfr flusg). 

7. äii€lv<av, manus gut, Walter ztschr. XII, 383. 

8. ävrXEiv, anclare haurire, exanclare eihaurire, Paul. Fest 
p. 11. 80, dise worte stimmen in form und hedeutung so 
genau überein, dass man sie nicht von einander trennen 
kann, s. Bugge ztschr. XX, 141, dagegen ist anculare mi- 
nistrare ein ganz anderes, unverwantes wort; zwischen 
entlehnung und verwantscfaaft ist hier schwer zu ent- 
scheiden; Vermutungen über die etymologie bei Gurt 
no. 236, F. 

9. ÜQäx^' aranea, L., C. no. 489, aber Corssen I*, 634 hält 
es unter der Voraussetzung, dass eine der bisher von 
äpäxvv aufgestellten etymologiea richtig sei, fUr griech. 
lehnwort. 

10. äxT/v dürftig, Theokr. 16, 33, axfjvia mangel, Aesch. Choeph. 
298 Herrn-, ggenus, ^eo, G. no. 166, F. 422. 4. 

*) F. one weiteren insatz bedeatet in diBem verzeicbniaae Fioka graeco- 
itaÜBche Bammlnng, vergl. wSrterb. 421—504. 
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11. /^liÄ-rpo»-, bac-ulum, L. 

12. ßütjxavoQ, ßauxaivto, fascinus, fascino, L. 

13. ßQUxiis, brevis, L. 

14. yaftßqöq, gener? s. C. 8, 499, Schleicher comp.^ 218. 

15. yri^iei, gaudeo, h. 

16. yi'vvog maulesel, Hesych., hinnm'i L. 

17. yMiptü hole, yXarfiv^g hol, glatt, glaber kal, glatt, L. 

18. r^vxvg, dulcis, L., F. 457, C. HO. 526. 

19. yXOtpm hole aus, schnitze, gUbo schäle, L,, C. no. 134''; 
das von F. 358 verglichene deutsche klieben ist im as. und 
mhd. DOch intransitiv: as. klidban bersten, es gehört also 
zu skr. grmbhate gänen, sich öffnen, sich ausbreiten, über 
u, iu aus am sih voc. I, 166 ff. 

20. yQOfi^dg, scröfa, L. 

21. y^alov Wölbung, megar. yväXai becher, iy-yvaX-iCt» ein- 
händigen, lat. voia hole band, F. 450. 

22. Saaiig, densus, L. 

23. SttQri, Si^ri, aeol. Si^^a hals, bergrücken, äorsum, C. no. 
267^ F. 

24. S4i(ita, depso kneten, gerben, F. 

25. Jicimi, Juno; Zm, Zijv, Jänus, F- 457; Benfey or. occ. I, 
280, Grassmann ztschr- XI, 8. 9, XVI, 161 ff. 

26. Üxoe geschwür, tilcus, L. 

27. i'i^s niderung, ^BXte, vallis, G. no. 530. 

28. ÄIbw, WZ. fein, volup, volupis, C. no. 333, F. 
2B- ^vSov, endo, indu, L., F. 432, C. no. 263''. 

30. ivT6g, intus, F. 

31. ÄFoy, äjta<p6g, Hesych. widehopf, upupa, F. 

32. i^erfiög, remus, L. (mhd. rieme ist lat lehnwort, Wacker- 
naget umdeutschung^ s. 20). 

33. iQOi3i6q, ardea, L. 

34. 'Earia, Vesta, L. 

35. ireXig ein fisch, atlilus eine Störart im Po, F. 424. 

36. evXtjQa, tiSXyQov zügel, (v)lörum, C. B. 516. 

37. eSxog, augur ntr., pl. augura, Attius trag. 624, vas an 
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anderem orte im einzelnen begründet werden wird, vgl. 
Ebel ztschr. IV, 4i4. 

38. ^Xiog, Aurelius, C. no. 612. 

39. ^Xog nagel, vallus pfal, C. no. 531. 

40. i'iV sihe, en, F. 

41. .*^(>, ferus, L. 

42. iänro), jacio, L., C. no. 623, aber Corssen I', 214; 307 stellt 
jacio zu äu!txa>. 

43. ijtuXiä- tA iniiitTQOp rmv dXtvQmv. irny^itt/fta aXtr^iSog. 
xat äito Tmv AxvQiov /voKg, Hesych. , simüa feinstes 
weizenmel, F. 

44. l\6q, viscvs, viscum mistel, vogelleim, Fick 491 vergleicht 
noch abulg. vosAä, deutsch wacfts. 

45. i'ov Veilchen, viola, C. ho 590. 

46. Inro/iai, ico, L., 0. no. 623. 

47. x^Tog n. merungeheuer, squatu-s, squalina haifisch, F. 496. 

48. xi'xivvog locke, cincinnus, F. 

49. xXijtg, xXe^g, dor. xkatg, xX^^g, clävis, F. 

50. xviaaa, nidor dampf, Corssen kr. beitr. 2, F. 149. 

51. xöXcetfoq, alapa orfeige, F. 

52. xofiävi}, comix, F., C. no. 69. 

53. Äopwr/g gekrümmt, kränz, corona, F., C. no. 81. 

54. xoaxvX-fiaTia lederschaitzel, quisguil-iae, C.do. 114, F. 438. 

55. xoavog, xqüvov, x(>ai'Eia kern elkirscbbaum, cor aus, C. no.51. 

56. xß/«oe, xiQxog, circus, circa, C. no. 81, F. 

57. MQitaraXXog, crusia, L, 

58. xf^o) bin schwanger, i'y-xwos, iyxiovaa, iwciens, aus *m- 
euiens trächtig, Corssen 11^, 739. 

59. xvfiTÖg gekrümmt, gewölbt, corttna rundes gefäss, kessel, 
Wölbung, F. 441. 

60. Xäxog fetzen, lacer, lacinia, L., C. no. 86, F. 485. 

61. W| mit der ferse, calx, C. no. 534, F. 438. 

62. Aära|, st. Xaxay- f. tropfen, neige im becher, latex, st. 
latic- m. flüssigkeit, F., villeicht entlehnt, altlat war auch 
latex fem. Att bei Prise. I, p. 169, 14 H. 

63. Xaxtev- in Xuxalvm hacken, graben, ligön- hacke, karst, F. 
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64. JW^t^, läna, L., C. no. 537. 

65. Xfya, lego, L., C. no. 538. 

66. Ulßia, Rbare, L., C. no. 541. 

67. Xüoq, levis, L., C. no. 53. 

68. UtQu, libra (latfrr aus tr, s. Schleicher comp.* 432, Ascoli 
ztschr. XVII, U7 ff.) 

69. Ao|Äs, luxus, L., C. no. 540. 

70. liii (pä Jia), me (me hercle, me dius fidiui) F. 

71. /taXäxny maiva, aus *malgva, falls nicht, wie F. meint, skr. 
maruva-, maruvafca-, name verschidener pflanzen, dazu ge- 
hört; F' erklärt /««iti/j/ als */iaXfax^. 

72. fiäXXov, Btelius, F. 

73. fulQoficet erhalte anteil, mereo, C. no. 467, 

74. ftfjlov, dor. (tälov apEel, lat mälum, L. (entlehnt?). 

75. (uvi^ea&m wimmern, minurrire zwitschern, F. 

76. (liaos, /iKTetv, mis-er, maes-tus, 0, s. 544. 

77. /liTvXoe, fiiriXog. mutilus, L., C. 8. 670. 

78. /iöx^mva- top 6^h>. 'Eqü&quToi Hesych, diftiaam kratzen, 
verwunden, ä/ivxaXai ai äxiSeg räv ßiXäv va^ t6 d/t^a~ 
(Ttiv Hesych, mucro, C. s. 498, F. 

79. /*6()o*, mörutn, brombere, maulbere, F. 

80. (iioxX6q hebebaum, malus, mast, F. 

81. WZ. fiv, d-/tV'V(o, moenio, mttnio aus *mov-inio, G. no. 451. 

82. ßvTTÖg stumm Hesych, mütus, C. no. 478, F. 

83. vi/Ms, nemus, L., C. no. 431. 

84. yfvpov, ptvgd, L., C. no. 434, formell entspricht ganz 
genau auch as. naru, ags. nearu eng, sC narva-, 

85. v£(p^, nefrundines nieren, Corssen kr. ntr. 143 ff.; ahd. 
nioro weiss ich nicht damit zu vereinigen. 

86. pn, »ai, ns versicherungspartikel, F. 

87. AySoog, octavus, F. 

S8. i>[Kpal6s, umbilicus, äftßtop, umbo, C. no. 403, die übrigen 
sprachen haben nabh- als Wurzelbestandteil. 

89. (ifoc, asiniis, F. 

90. OT-«!, unguis. F., die Übrigen sprachen haben nakb-, nagh- 
ijs Wurzelbestandteil, 
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91. oQoßnq, ervum, F. 

92. oQfpavdq, ö^o- in ö^tpo-ßdrar dpiparäi' inirQoitoi Hesych, 
L., C. no. 404. 

93. WZ. na~ in it^-iMt, lat. pa-lior, Toc. I, 94. 

94. itadto, pavio, C. DO. 344. 

95. nälXm, pello, poUit püa ludit, F. 

96. itKi&a, feido, fido, h., voc. I, 126 f. 

97. itäxTio, pecto, C. no. 97. 

98. ?iA^i?s, aev-t'a, pen-uria, C. no. 354, in diser becteutung nur 
graecoitaltsch. 

99. aiaos, pisutn erbse, C. do. 365 •>. 

100. nk&yoq ntr, aeite, gegend tab. Heracl. I, 66. 74, pläga, L. 

101. ttA^ö-os, plebes, L. 

102. noivii, poma, 0. no. 373. 

103. jtöXtos brei, puls, F. 

104. WZ. «op, SnoQov gab, brachte, la,t, par-(t)x, por-tio, parare, 
L., doch sind die bedeutungsübergänge zwischen disen 
und anderen zu wz. par hinüberfiiren gehörigen werten 
(Gurt. no. 376. 356) so continuierlich, dass man nicht weiss, 
wo man abschneiden soll %sqk<d: nö^ioe : ntofftva: no^/^ra: 
ftropo»: paro: pario, lit. periu brüte. 

105. itQ&aov, porrum, L. 

106. iträQWfiaiy slernuo, L. 

107. nvy in aii§, itvyfii}, pugnus, pugna, C. no. 384. 

108. a^og aus *aafo-i, lat sös- in söspes, C. no. 570, F.; die 
nebenform sispes, seispüei C. J. L. I, 1110 erklärt Corssen 
11^, 365 durch assimÜation des o an das i der zweiten 
Silbe, dlse ist aber, vollends über sp hinüber, beisptUos *), 
vilmer werden wir von einem neutralstamme *seves~ aus- 
zugehen haben, aus *seves-pes (vgl. hones-tm), ward einer- 
seits *soves-pes, wie novem aus *nevem = ivpia, got nitm, 



*) Das einzige beispil, welches Corsen II', 360 dafüi anfflrt, eonvietüm 
ans 'convöeium ist anderer art. Erstens wiesen wir nicht, ob hier wirklich 
'eonvoeium and nicht vilmer 'cfmveeium Torausgieng' (vgl. £>roc, timir), 
tweiteoB atebt biei daa 7 im zweiten teile einer zasammonsetzang, ist also, 
wenn es aus ö entstanden ist, mit iUIco, cogtütut anf eine stnfe m stellen. 
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lit. devym, ab. äev^X, und weiter 'souspes (vgl. fausius sos 
■ ''favesfos oder *favostos), söspes, andererseits *sevi^es (vgl. 
tremisco aus tremesco u. a. Corsseo II i, 281 ff.), seispes, 
sispes. 
109- aiUnmv, axißittav, sdpio. F., voc. I, 109 f. 124 f. ' 

110. (mtiSo), studeo, C. 8. 649. 

111. anÖYYoq, a^öyyos, fungus, L-, falls fungus nicht griech. 
lehnwort ist, wie C. no. 575, Corssen I^, 161 annemen. 

112 arffi'y^ ein nachtvogel, sirix, L. 

113. ffißag, a(>ßa^, avßäkkag geil, subare brünstig sein, F. 

114. atpiSeg, fides, C. s. 653. 

115. axiv3aX/iös, axivSaXfiog Splitter, schindel, scandula, F. 

116. Tift-tpos und tem-plu-m, wenn auch im suffix verschiden, 
bezeichnen einen graecoitalischen begriff, s. H. Nissen 
das templum s. 1 ff. 8. 

117. T«w*», T^d-w nage, tondeo, C. no. 237, F. 

118. T^fv wasserspinne, Hpula, L-, Pauli ztschr. XVIII, 30- 

119. T^pßv, turba, L. 

120. tipuig, TVQQtq iurris, L. 

121. Uv, Silva, L. 

122. vQa^, sorex, L. 

123. vQxv irdenes gefäes, urceus, F. 431, C. no. 510. 

124. ^offß^. herba, L., G. no. 411. 

125. ipQiaao), frigm, frlgire, L., F. 474. 

126. yoip, /w-, L. 

127. x^pAq; xaptnvXo<i Hesych, Aämus, haken, F., C. no. 184. 

128. /«(i, honi./€«J loch, hole, fovea, Fröhde ztschr. XVIII, 160. 
129./«^, altlat. Air, ir indecl. hölung der band? s. Corssen 

I', 472. 

130. ^tJUArV, hirundo, L. 

131. x(ie ige^ ^r, her-inaceus, L., C. no. 191. 

132. ^lufpav, palpare, 0. s. 682. 



3dbvGoOg[e 



VI. Worte und wurzeln, welche bisher nur im griechischen 
und arischen nachgewisen sind. 

1. äyos schuld, scheu, skr. ägas- ärgerniss, vergehen, C. no. 
116, F. 19. 

2. ^pß, abaktr. azra f. jagd, C. no. 117, F. 4. 

3. ÄJpög dicht, derb, skr. sändra- dicht, dick, F. 197. 

4. äd-^p hachel, lauzeDspitze, ved, athari- oder athari lanzen- 
Bpitze, Böhtl.- Koth, F. 7. 

5. axtov (äxotr-) wurfspiess, skr. acan- schleudersteiß, C. 
no. 2, F. 1. 

6. &X4ia> abweren, beistehen, skr. rakiämi beschützen, erretten, 
C. no. 581, F. 163. 

7. avd-oi keim, blume, ved. anähas- kraut, B.-R., C. no. 304, F. 9. 

8. ägß&v Sieardq. &Qtti6v. ii.a<fQ6v ; äpßäxie' öliy^xig, B.eaycb., 
ved. arbha- klein, unbedeutend, F. 16. 

9. «(ter^ tüchtigkeit, abaktr. ereth^ rechtlichkeit, 0. no. 488, 
F. 14. 

10. «Quiiv, ion. Sgaijv, att. aQQijv männlich, abaktr. ar^an- mann, 
männchen, C. no. 491, F. 17. 

11. äazv, skr. västu- hofstatt, haus, C. no. 206, F. 189; ahd. 
tvist aufenthalt, wonort, wesen ist speciell deutsche neu- 
bildung zu wesan wie die zalrelchen abstracta auf -Ü-. 

12. urpfvoq, ä^vog reichtum, ved. apnas- ertrag, besitz, C. 
s. 464, F. 11, doch findet sich mit verwantem suffiie auch 
anord. efni n. materia, causa, opportunitas. 

13. tttf'Qöq Schaum, sk. dbhra-m gewitterwolke. A. Weber Vag. 
S. spec. I, 18; F. 11. 

14. ßa&ig, ^ä&og, ß^&oq, skr. gah sich tauchen in, sich ver- 
tiefen in, G. no. 636, prakr. iäh Lassen inst. pr. 203. 

15. yi^i ere, erengeschenk, abaktr. garanh-, nom. garö, er- 
erbietung, C. s. 434, F. 60. 

16. figav, skr. garant- alt, gebrechlich, C. no. 130, F. 60. 

17. YVQttg, ysQao- alter in yepa(ff)«ig alt, skr. garas- alter, C. 
no. 130, F. 60. 
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18. Saiat teile, str. äaj, äajaie teilen, erteilen, C. no. 256, 
F. 91. 

19. Suito zünde an, Seduvfiivoq angebrannt, skr. äunömi brenne, 
C. no. 258, F. ,94; die von letzterem verglichenen abulg. 
äaviti ersticken, lit. dövytt quälen gehören zu got. afdauUhs 
ermattet, &tev€tv (verf. z. gesch. d. indog. voc. I, 165); as. 
tiono Übeltat, gitiunean schaden tun können allerdings 
wurzelverwant sein, aber auch zu Se^ofuxi oder sonst wohin 
gehören; die sinnliche bedeutung 'brennen' findet sich nur 
im skr. und griech. 

20. 3äSatv lerte, SeSadg gelert, kundig, Sa^ai lernen, abaktr., 
apers. ää wissen, kennen, abaktr. dank leren, didahhe ich 
ward belert, C. no. 255', F. 90, dessen weitere vergleichun- 
gen; got. unj/aiass unordentlich, Tn\iA.zSsem ununterbrochene 
reihe, begrifflich abseits ligen, 

21. Sita, St'Sfj/u binde, Si&Stjiiu kopfbinde, skr. da, t^amt binde, 
däman- band, C. no. 264, F. 91. 92. 

22. St'ivfcc ratschlUsse, gedanken, anschlage, skr. däsas- wunder- 
bare tat, wunderkraft, abaktr. -dahhahh- weisheit, geschick- 
lichkeit, F. 87. 

23.^Sox/i6s schief, schräg, skr. ^ihma- schieß schräg, Bugge 
ztschr. SIX, 422, F. 86. 

24. Sgvftdg wald, skr. druma-s bäum, C. no. 275, F. 97. 

25. iYeitiw wecke, Ä/pZ/j-opa bin wach, skr. ^äparti wachen, 
abaktr. gar wachen, C. no. 139, F. 59. 

26. i)ccäp, skr. itcant- willig, gern, abaktr. an-upant- widerwillig, 
äätow, C. no. 19, F. 177; die wz. skr. abaktr. va^ ist noch 
in keiner anderen spräche zweifellos nacbgewisen, denn 
für lat. inmtus bieten sich zwei andere möglichkeiten der 
erkläning: es kann zu skr. vlta- beliebt gestellt werden, 
F. 191, oder zu preuss. quoite er will, quaits wille, F. 
1060, so dase die herleitung aus *invictus nicht als sicher 
gelten kann. 

27. iXvzQov hülle, skr. varulra-m Überwurf, mantel, Pott. e. f. 
I', 224, F. 182. 

28. 'E^iv6g, skr. Saranjü-s, Kuhn ztschr. I, 454, C. no. 495. 
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29. ^Qifoi junger bock, sk. rsäbha-s stier, aga-r^abha-s bock. 

30. 'Efj/is/ae, skr. Särameja-s, Kuhn Haupts ztschr. VI, 128- 

31. igai} tau, skr. varsa-s regen, C. no. 497, F. 184. 

32. igxofuci, sk. r0hati angreifen, erlangen, zu teil werden, 
abhi-arUhati zu jemand kommen, beimsuchen, Benfey wrzlex. 

I, 63, C. 8. 654, F. 17. 

33. ireAq, skr. satj'a-, abaktr. haiihja- wirklich, warbaft, C. no. 
208, F. 193. 

3,4, eipifSt skr. ums, abaktr. um-, vouru- in compp. weit, breit, 
C. no. 499, F. 182. 

35. £i»e, T^rag, bom. ^og, Tijoq, skr. jävat wie lange, tävat so 
lange, C. s. 544, F. 81. 

36. nßOi, T^/ios. skr. jasmät, tasmäl, G. s. 544, F. 81. 160. 

37. ^p« (pi^tiv etwas angenemes, erwünscbtes darbringen, 
welches spuren ehemals consonantisches anlautes zeigt 
(Hoffiuann quaest. bom. II, p. 33) und von Bekker f^^a 
geschriben wird, vergleicht F. 188 mit skr. vära-s kost- 
bares, Schatz, abaktr. vära- wünsch, gäbe. 

38. iiaTttt, skr. äste er sitzt, abaktr. ä^te, C. no. 568, F. 20; 
als verbalstamm findet sich die wurzel in keiner anderen 
spräche, auch die nominalbilduiigen, welche man ir aus 
dem lateinischen zuspricht ära, altlat. asa und onus sind 
unsicher, namentlich letzteres, welches nicht das gesäss, 
sondern den after bedeutet, F. 222 identificiert es daher 
unter vergleichung von SaxHltos mit anus ring. 

39. &£oi laufe, skr. dhav, dhavaie, dhäv, ähävaii rinnen, rennen, 
laufen, C. no. 313, F. 100. 

40. &ij}ivg säugend, skr. dhäm-s saugend, G. no. 307, F. 102. 

41. iäXka werfen, schicken, ausstrecken, skr. ijarti sich er- 
heben, erheben, bewegen, Kuhn ztschr. V, 195 ff., C no. 661. 

42. hQÖg kräftig, heilig, skr. litra-s frisch, kräftig, Kuhn ztschr. 

II, 274, C. 614. 

43. i-xTivog weihe, skr. cjena-s falke, abaktr. paena- adler, greif, 
F. 47, voc. 1, 142. 

44. Ibg pfeil, skr. abaktr. isu-s, grundform 'isva-s, C. s. 573, 
F. 22. 
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45. xutvüQ, skr. kanjä, abaktr. kaine mädchen, Jungfrau, skr. 
kamßts- geringer, jünger, superl. kanistha-, F. 31. 

46. xfip/a/' xa^ivoi. ^ixeXoi Hesyeh., skr. karka-s, karkata-s 
krebs, C. no. 40, F. 35. 

47. xuQxccQOi scharf von deu zänea, scharfzänig, bissig, xäg- 
xa^of TQuxtTq Hesych., skr. karkara- hart, F. 35, C. no. 42*'. 

48. xepn-6g- xovtpoq, ii.acpff6(i ap&pmnos Hesyeh., xovtfog, skr. 
/cap-ala- beweglich, leichtfertig, kamp zittern, voc. I, 
115, 181. 

49. xEvt6g, xetvöe, xivög 1er, skr. püjya- 1er, C. no. 49, F. 52. 

50. KilvTaVQog durch volksetymologische aolennng an rav^og 
oderxivTiiv aus ^Kivd-aVQoq = skr. Gandharva-s entstanden, 
Kuhn ztschr. I, 513 ff.; göttemamen erfaren ja bisweilen 
Umgestaltungen, welche in dem noch verstandenen sprach- 
gute keine analogien finden, z. b. wird niemand an der 
Identität von lat Mavors und Mamers zweifeln (Gorssen 
ztschr. II, 1 ff.}, trotzdem dass der Übergang von m in f 
dem lateinischen sonst fremd ist. 

51. x^()i/|, skr. käru-s lobsänger, dichter? F. 41; Pott wzwtb. 
II, 2, 501 stellt x^QV^ zu skr. wz. krup. 

52. xöyxv^ xoyxog, skr. fankha-s muschel, C. no. 65, F. 29. 

53. xovT^g Stange, skr. kunta-s sper lanze? F. 31; kunlas siht 
wegen des wurzelvocals aus, als ob es dem griechischen 
entlehnt wäre. 

54. xÖTvXog, xotihi hölung, holes gefäss, skr. katväia- m. hö- 
luQg in der erde zur aufname des opferfeuers, Hätväla- 
m. n. die grübe, welche die erde für den nördlichen altar 
lifert, F. 30. 

55. xzäofuxi erwerbe, skr. ksi, ksajati besitzen, beherrschen, 
abaktr. khii beherrschen, vermögen, C. no. 78, F. 54. 

56. xTtipa, skr. k£an, kianöti verletzen, C. no. 149, F. 200. 

57. wz, xtt in ivxrt'ßfvog wol gebaut, «r/Jw baue an, skr. ksi, 
kseti, kiyati wonen, abaktr. kMi, iaeti, slgeiti wonen, C. 
no. 78, F. 54. 

58. xChl, skr. kalapa- topf, krug, Schüssel? F. 39; C. no. 47 
leitet es von xv in xv4<a u. s. w., lat. calix ist lehnwort. 
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59. xiftßoq gefäss, becher, skr. kumbha-s topf, krug, abaktr. 
khumba- topf, C. no. 80, F. 45. 

60. xSffog, macht, xiiQiog mächtig, herr, skr. füra-s held, abaktr. 
füra- stark, her, heilig, C, no. 82, F. 46. 

61. fuivSpa bürde, stall, später kloster, skr. manäira-m he- 
hausung, mandurä Pferdestall, F. 148. 

62. fi% skr. abaktr. apers. tnä prohibitivaegation. 

63. iivx6g- äiptavoe Hesych., skr. mü/ea- stumm, C. no. 478. 

64. fodaxor rö ävSpePov xai ywaixtiov fiü^o», Hesych., skr. 
muika-s bode, die weibliche schäm, C. no. 483, F. 156. 

65. v^ofiat, vtaaofiat gehe, komme, skr. nas-e tae mich zusam- 
men mit einem, sam-nas~e komme zu einem, C. no. 439, 
F. 111; got. ganisan genesen, gerettet werden, welches F. 
vergleicht, ist begriSlicb mit piofiat unvereinbar. 

66. pic» schwimme, vdia, aeol. pai/to fliesse, one consonantiscbe 
erweiteruQg findet sich die wurzel nur im skr. snu, snäuti 
fliessen, C. no. 443, F. 214. 

67. v/^ö), vinzw netze, wasche, skr. nig, nenekte, nenikle ab- 
waschen, G. no. 439, F. 112, als verbum nicht weiter nach- 
gewisen, F. vergleicht noch ags. nicor, ahd. nichus nix, 
Wassergeist, ser ansprechend, wenn nicht anord. Hnikarr, 
Grimm myth.' 457, entgegen stünde. 

68. ö36aaua&ut zürnen, skr. ävis, dveSti hassen, G. no. 290, 
F. 95. 

69. o7(toi; gang, weg, skr. ema-s gang, weg, G. no. 615, F. 26. 

70. otoq, abaktr. aeva- einer, allein, apers. aiva-m eins, 0. 
no. 445, F. 26. 

71. o()Tvi, stamm oqtvx- und oQjvy-, skr. vartakä, vartikä 
Wachtel, C. no. 507, F. 184. 

72. Qffx^ofiai tanzen, beben (oQxetrat Si xuqSUt (f6ß^, Aescb. 
Choeph.- 165), gereizt sein, skr. rghäjati, -te beben, beben 
vor leidenschaft, toben, rasen, F. 15. 

73. Ov^vhq, skr. Varuna-s, G. no. 509, F. 182. 

74. n«(»ctfi vor, vormals, skr. puras vom, vor, G. no. 347, 
F. 118. 

75. n4Xixve, skr. parafU'S beü, G. no. 98, F. 118. 
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76. ni^ut, dor. itiQvzt, skr. parui voriges jar, C, no. 360, F. 
119; das gleichbedeutende mhd. vert darf man nicht un- 
mittelbar dazu stellen, denn da sich die nebenformen vemt, 
vernetz vernent finden (Gr. III, 215), so ist klar, dass vert 
aus disen verkürzt und vernent die älteste deutsche form 
ist, welche aus dem in as. fernun jära im vorigen jare, 
lit. p^mai im vorigen jare, umbr. perne vorn erscheinenden 
stamme dtsch. ferna-, lit. perna- gebildet ist wie samenl, 
samet aus sama-, 

77. nt^^m, dor. mäCt» drücke, quäle, skr. pldate gepresst sein, 
pidajati drücken, quälen, Pott e. f. I', 248, F. 125. 

78. niuiv, nteiQa, jtiaQÖ?, skr. pivan, pivari, pivara-s feist, fett, 
C. no. 363, F. 125. 

79. ^ÖTvia, (Sia)iiQtva, skr. palm herrin, gattiu, C. no. 377. 

80. nito(trjd-ti<i, skr. pramantha-s Kuhn herabk. d. feuers s. 17, 
voc. I, 118. 

81. ^^^01 färbe, paytig färber, skr. ragjati sich färben, ra^a- 
jati, ra^ajati färben, C. no. 154, F. 163. 

82. axtä schatten, axot6- axortivä, skr. Ahäjä, C. no. 1 12, F. 203. 

83. ff7!i(>xofiai eile, <mi^x'» dränge, ff5t*4)/cöe eilig heftig, skr. 
sprhajati nach etwas streben, beneiden, abaktr. cparez 
streben, C. no. 176^ F. 216. 

84. ffr^wo», arhiiov brust, Hesych, skr. stana-s brüst, F. 210. 

85. ffTÖfta, abaktr. ftaman- m. maul, C. no. 226'', F. 211. 

86. raxiis, skr. taku-s eilend, Grassmann ztschr. XII, 104, F. 74. 

87. r4xT<m, sKr. takian- holzarbeiter, Zimmermann, C. no. 235, 
F. 75. 

88. T^a-op gränzfurche, abaktr. karsa- furche, skr. kars ziehen, 
furchen, pflügen, karS-ü- furche, C. s. 444. 

89. ttTtTiiitti bin betrübt, skr. tvis, perf. titvise aufgeregt, be- 
stürzt sein, abaktr. thwaesa- m. furcht, schreckniss, F. 84. 

90. Tgizo- in TQiTo-yivtiu, ved. IVita-, Trta- Roth ztschr. d. 
d. m. g. II, 224, Benfey nachr. d. kön. ges. d. wiss. z. 
Göttingen 4. jan. 1868, Delbrück Curt. stud. I, 2, 135 ff. 

91. vafiivf] Schlacht, skr. judh, judhjate kämpfen, abaktr. jud, 
jüidhjHti kämpfen, C. uo. 608, F. 162; Falls die von Bopp 
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gl. scr. und Pictet originea II, 190 verglicheiiea ir. iodhna 
spears, arms, iodnach valiant, warlike, martial, iodhJan a 
hero hierher gehören, ist dise numer zu streichen, 

92. vmtQos, skr. uttara-s der obere, spätere, C. no. 251*', F. 24. 

93. ^X^yi^as, ftXiyvq str. Bhrgu-, Kuhn herabkunft d. feuers, s. 
6 ff. 21 flf. 

94. y*ü(i)e mann, skr. hhavanl- ererbietige anrede, C. no. 317, 
F. 137 {?). 

95. x^03, skr. Jtad, hadate cacare, abaktr. zadhahh- podex, C. 
no. 186, F. 67; wenn das gewönlich noch herzu gezogene 
ags. scltan, ahd. scizan überhaupt verwant ist (vergl. lit. 
szikti), so stehen doch die arischen und griechischen wort^ 
formen einander jedes falles vil näher als beide der 
deutschen. 

96. ziXioi, aeol. jr^AAiO* für "x^gUoi, skr. m-hasra-, abaktr. 
ha-zahra- tausend, F. 70, s. 0. s. 22. 

97. XQÖvoq, abaktr. zrvan-, zrväna- zeit, alter, C, no. 189, F. 73. 

98. w^iin stosse, iv-oai-x&oiv, ivvoaiyaiog (iv-fom-yaiog) erd- 
erschütterer, skr. vadh defectiY, aor. aradhtt schlagen, er- 
schlagen, vadhajämi erschlagen, shakit. vMhajöii er kann 
zurückschlagen = o>»im, C. no. 324, F. 179. 188; C. ver- 
gleicht noch lat. orfi, welches jedoch begrifflich dem von Pott 
verglichenen got. ha{jan näher steht {odi aus *codi wie uhi 
aus -cubi) ; F. 339 stdlt ödi zu as. ahd. ando eifer zorn, andön 
seinen zorn auslassen. 

99. aifiöii, skr. üma-s roh, ungekocht, C. no. 480, F. 20. 



VII. Worte und wurzeln, welche bisher nur im lateini- 
schen und arischen nachgewisen sind. 

1. cacumen, skr. kakud-mani- gipfelnd, sich auftürmend, subst. 
m, berg, Beirfey gr. wzlex. II, 324, F. 2S. 

2. caesaries, skr. kesara-s mäne, s. Böhtl.-Kotli. 

3. Carmen, ved. fasman- Ued, Schweizer ztschr. I, 513. 563, 
Corssen kr. beitr. 406. 
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4. ebriits üppig (facite cena mihi ut ebria sit. Plaut Caein. 3, 
6, 18), trunken, slcr. oArqfa- tippig, strotzend, keck, ahri- 
geil, F. 11. 

6. OBk. pron. demonstr. eiso-, umbr. eso-, skr. sh, abaktr. 
asia, Gor&sen I^ 386. 

6. ensiSy skr. asi-i achwert. 

7. gli-scere sich ausdenen, skr. gri, (frtvali mit upa sich aus- 
breiten zu, pari-gri- hemmlaufend oder sich rings aus- 
breitend, s. B.-R, grajoi- räum, abaktr. zrajanh-, apers. 
äarajam see, mer. 

8. /üs, alt j'ouf, skr. >öf indecl. heil, wol, abatr. jus gut, ^eios 
rein, Kuhn ztschr. IV, 374, F. 162. 

9. Mart-, skr. Marat, Grassmann ztschr. XVI, 162; vergL 
jedoch Kuhn, Haupts ztschr. V, 493, Osthoff quaestt 
mytboL diss. inaug. Bonnae 1869, p. 23. sq. 

10. mettda, skr. mindä körperlicher feler, mangel, B.-R, F. 14Ä. 

11. munäus schmuck, mundus rein, skr. man^ajati schmücken, 
F. 148. 

12. Neptunm, abaktr. napta- feucht, apSm napäl, ved. apäm napäl 
son der gewisser, Windischmann zoroastr. stud. 182, Spiegel 
ztschr. XIII, 372, XIX, 392, wol nicht mit Gurt. 402, Grass- 
mann ztschr. XVI, 167 aus wz. nabh herzuleiten. 

13. opus, skr. apas- werk. 

14. Saeiumus, skr. Savitar-, Schweizer ztschr. IV, 68, 0. Meyer 
quaestt. bomer. Bonnae 1868, p. 8. 

15. soeius, skr. sakhi- freund, abaktr. hakhi- genösse, F. 192. 

16. tumul-tus, skr. tumvla- lärmend, B.-R., F. 82. 

17. tnssis, abaktr. tuf husten, 3. pl. imperf. tu^en, F. 82. 

18. forus, skr.*iara-slager,bett,Boppu. Kuhnztschr. IV, 4, F. 211, 

19. Venus, venus~ius, skr. vanas- verlangen, ashänglichkeit oder 
lieblichkeit, B.-R., freudigkeit, Grassmann ztschr. XVI, 178, 
jagha-vanas- Opfer liebend, gir-vanas- anrufung liebend, 
Pott e. f. I ', 254 f., F. 180. 

20. volva hülle, gebärmutter, skr. ulva-m eihaut, geb&rmutter, 
Pott e. f. 11', 273, F. 185. 
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VIH. Worte, welche bisher nur Im griechischen, iatei- 
nlschen und arischen nachgewlsen sind. 

1. a^-vQo^, arg-enlum; ^Itl. rag-ata-m, lAitIktr. erez-ate-m, das 
griechiscbe wort ist wenigstens wurzelverwant, G. no. 121. 

2. /t^vos, lUener-va, skr. manas-, abaktr. mananh- geist, G. 
DO. 429. 

3. f^^fo, maneo, apers. a-mön-aja er erwartete, abaktr. vpa- 
män^ajen sie sollen warten. Die bedeutung 'warten' hat 
sieb aus 'denken' entwickelt wie ip lit. dingstü, dingii 
bleiben aus man ding mich dünkt (nacb Nesselmann lit. 
wtb. 143 soll auch iu diser bedeutung Sngsla vorkommen), 
got. thughjan, lat. längere. 

4. veia, nuo, skr. nu, navati mit praepositionen wenden, F. 113. 



IX. Worte und wurzein, welche bisher nur im arischen, 
griechischen und siawolettischen nachgewlsen sind. 

1. skr. aJp-a- klein, geringfügig, äXaa-aS-vö-q schwach, lit. 
alp-stu, älp-ii schwach, onmächtig werden, F. 17; 

2. skr. abaktr. udara- bauch, öStQo^ bauch Hesjch, lit. vedaras 
magen, ffc/ardi eiDgeweide,preuss. nieder« bauch, magen,F.24. 

3. skr. ganda-s wange, yvä^og, lit. zdndas kinobacke, F. 57. 

4. skr. guh^-ttH summen, brummen, yoyYiiC<o, abulg. gqgnivü 
yoyyi^wv, C. no, 136. 

5. skr. tak, tak-ati schiessen, stürzen, besonders vom flug 
des Vogels, abaktr. taK laufen, eilen, fliessen, abulg. lekq 
ieSti, lit. tekü, teketi laufen, äiesseu, rax^e = skr. ta/cu-s, 
F. 74. 

6. skr. dtrgha-, abaktr. daregha-, SoXtxot, abulg. dlügü, lit. ilgas 
lang, C. DO. 167. 

7. skr. pur-, pura-, pwi- bürg, ^tatt, aöHtg, lit. pil'n schloss, 
F. 119. 
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8. skr. abaktr. java- m. getreide, gerate, lit. javai getreide, 
f«a speit, C. 8. 525; 

9. WZ. jäs gürten, abaktr. jäohh gürten, jäptd gegürtet, t<^p- 
vvfu, g-^ma-itcei, abulg. po-jas-Ü gürtel, lit. ßs-mi bin ge- 
gürtet, ^'us^a gürte!, F. 160. 

10. skr. vareca- har, HL mrsä flocke, abulg. vlaaü har, Xaatog 
für VAßff(o§, F. 184, das zwischen vocalen erhaltene a, 
welches F. und C. no. 537 bedenken erregt, findet ein 
analogon in fiieeZv. miser,, maestus, die futura und aoriste 
auf -au, -am hinter vocalen gar nicht zu erwähnen. 
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